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Cenſur und Approbation der
Theol. Facultat in Leipzig.

TIT.
Ls derſelbe unv ſein Scriptum: Abbil
dung des wahren lebendigen Glau—

As V bens wie er inund bey der Rechtfer
tigung vor GOtt beſchaffen iſt; zu geſchickt
mit Bitte ſolches zu prufen und wenn wir
darinnen nichts heterodozes angemercttt un
ſere Theologuche. Cenr. und Approbalidn zit
ertheilen daß ds alif allen Fall dem Drucke
moge ubergeben wtroen; haben wir gedach
ttes Seriptum fleißig durchlefen und nach col-
gegialiſcher Brinuna geine rnurung des le
bendigen Ehniben initaie flihe kor heiligen
Schrifft Libris Sfübblicis und in unſerer
Kirchen bewahrten Theologis cenform und
nichts trriaes befunden; Dahero wir auch
keint Urſulhhabun :damſelben zu. verſagen
erwehntes btriptuinnnwo ab horbig ſeynwird

drurch offentlichen Druck bekannt zu ma

chen &c. ül Ti
2telpilth Ain id. Apttne.a e ttt

1717i

Haocanüus, Senior unh Doclotes
der Theologiſchen Facultat.
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Dem
Allerdurchlauchtigſten Groß.

machtigſten Furſten und Herrn

GERRR
George Vudwig,
Von Gottes Gnaden Konig
von Groß-Brittannien, Franck—
reich und Jrrland Belchutzer
des Glaubens c. Hertzogen zu
Braunſchweig und Luneburg des
Heiligen Romiſchen Reichs Ertz,
Schatz-Meiſtern und Churfur—
ſten Furſten zu Zelle Calenberg

und Grubenhagen Grafen zu
Haynund Dieffholtzc.

Meinem llergnadigſten
Sonig Vhurfurſten

und Kerrn.



Allerdurchlauchtigſter/ Eroß
machtigſter Konig Chur
Furſt und Herr

en., A ſich, anjetzo gantz
Teutſchland inſonder

ku. heit aber Eurer Ko9 niglichen Maieſtal
getreueſte Unterthan innigſt erfreuen

uß J
9 n daß ſich ihre RegentenSonne ihnen

hochſt vergnualichſt genahert; So erlau

J J J ben Eure Konigliche Majeſtaät

D daß



daß ich an ſolcher Vergnugung auch mit
Theil nehme und unter der Zahl derer,

ſo EurerGroß-Britanniſchen Ma
jeſtat zu Deroglucklichen Uberkunfft in

deroLande gratulnen vor DeroThron
erſcheine. Wann ich mich aber anbey er
innere, daß man jederzeit vor denen Gzot
tern der Erden mit Geſchencken erſchie
nen ſo unterſtehe mich etwas zu Dero
KoniglichenFuſſen niederzulegen wel
ches ſo wichtig dem Jnnhalt nach iſt
als ſchlecht und geringe es dem auſſer
lichen Anſehen nach ſcheinet. Die der
broteſtirenden Kirche anjetzo ſo gefahr-
liche Feinde der EvangeliſchenWahr—
heit haben die Satze ihres ungerechten

Tridentiniſchen Concilii auffs neue
ins Teutiche uberſetzen und denen
ſo unſers Glaubens ſind nur zu dem
Ende in die Hande geben laſſen damit
ſie deſto eher zum Abfall mogen bewo
gen werden. Solchem liſtigen vorneh
men habe ich als der geringſte Knecht
meines Gottes vermoge meines Amp
tes und Beruffes mich entgegen geſt
tzet und ſothane irrige Decreta, uber
welche man Gegenſeits ſo feſt und ſteiff

halt

S
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halt daß auch ein ſonſt nicht ungeſchieck
ter Jeſuit geſaget: Malo cum Concilio
Tridentino errare, quam cum Augu—
ſtanã Confeſſione ſapere; Jch will lie
ber mit dem Concilio zu Trient irren,
als mit der Augſpurgiſchen Confeſſfion
klug ſeyn in kurtzen Gegenſatzen aus
der heiligen Schrifft und geſunden
Vernunfft wiederleget. Wann denn
Eure Groß- Britanniſche Maje—
ſtat als eine von den vornehmſten
Seulen der Proteſtirenden Kirche
mit hochſtem Recht der Beſchutzer
des Glaubens genennet werden und
ſolch Prædicat nicht von der Bulle
des Pabſtes Leonis desZehenden
ſondern von Dero Glorwurdigen
Vorfahren denen uhralten Ko—
nigen in Engeland herleiten: Als
kan ſich dieſe bey gegenwartigen greuli

chen Zeiten da die falſche Lehre um
ſich triſſet, wie der Krebs nothige

65

Schrifft wohl keinen machtigeren
Beſchützer ass Eure Groß-Britan
niſche Majeſtät ausbitten als die

von Jhren Hohen VorEltern den
Eifer

—l



Eifer vor die Evangeliſche Wahrheit
mit dem Scepter und Koniglichen Pur
pur loblich uberlommen haben. So
geruhe demnach Eure Groß-Britan—
niſche Majeſtat dieſe geringen Blatter
Dero Koniglichen Schutzes zu
wurdigen und mein Unternehmen in
keine ungnadige Deutung zu ziehen.
Eurer Groß. Britanniſchen Maje,
ſtat Nahme iſt dem Regiſter der Ewig
keit allbereit einverleibet, weil Sie die
halſtarrigſten Feinde mit Koniglicher
Clementz und Sanfftmuth uber—
winden konnen. So laſſe denn der
Konig aller Konige Dero Tage

wahren ſo lange die Tage des Himmels
ſind und verleihe daß die Feinde der
Kirchen fernerweit vor Dero Macht und
Beſtandigkeit wie die Feinde des Staats
vor Dero geſegnete Waffen erzittern
mogen! Der HERR Herr befeſtige

Dero Thronund Sccepter zum er
freulichen Schutz der Frommen und
zur nothigen Furcht der Boſen! Ja er
thue ein Zeichen an Jhnen/ daßes
Jhrer Groß Britanniſchen Ma—

jeſtat
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jeſtat wohl gehe in Zeit und Ewig
keit! Solches bittet von GOTT

Surer VroßGVritanni
ſchen Majeſtat und
Dhurfurſtl. Surchl.

Dreßden den I. Sept.
1719.

Allerunterthanigſter Knecht
und getreueſter Vorbitter
bey Gott

M. CarlGottfried Engellſchall
Konigl. und Churfurſtl. GSachßl.
Hof—-Prediger.



Abbildung
Des wahren

Wie er in und bey der Rechtferfigung
eines Bußfertigen Sunders vor GOtt be“

Jf

ſchaffen iſt
Zu nothigem Unterricht,

Ernſtlicher Selbſt-Prufung, u.
heilſamer Erbauung

Nach Anweiſung heiliger Schrifft Bekannt
niß der Symbol. Bucher, und Zeugniß ſonderlich

alter reiner Lehrer der Evangeli—
ſchen Kirche,

Nebſt angefugter Cenſur, Approbation
und Reſponſis derer Hochlobl. Theologiſchen

Facultaten in Leipzig und Jena,
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Von

Johann Chriſtoph Schaffern
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Cenlſur und Apptobation der Theol.

n p. P. Facaukat in Leipzig.

t;l nes derſelbe uns ſein Leriptum: Abbil
enn CV bens wie bey Rechtcunus diung des wahren lebendigen Glau

tn fertigung vor EOtt beſchaffen ift; zugeſchi—
cket mit Bittt ſolches zu pruſen und wenn

WwWròaeir darinnen nichts heterodoxts angemer
ctket unſtre Theologiſcht Cenſur und Appro- dation zu ertheilen daß auf allem Fall

Ateh dem Drucke moge ubergeben werden; Ha
J ben wir gedachtes Scriprum fleißig durchleſen

unnd nach Collegialiſcher Pruifung ſtine Er
flarung des lebendigen Glaubens mit angefiuhrter heiligen Schrifft Libris symboli-

züret ſelben zu verſagen erwehntes veriptum, wo
h. es nothig ſeyn wird durch offentlichen
“e Drutck bekannt zu machen x.

keipzigJ den is. April. iynj.

arnn dDecanus, Senior und Doctores
J der Theologiſchen Facultat.
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Vorrede.
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Geneigter Leſer

)B mir wohl nicht unbekannt, daß dieſe  Eſe
A nier vorgetragene Lehre vomwahrenle·  guinunS. von beſchrieben J2 bendigen Glauben in und bey derRecht.

ſerer Evangeliſchen Kirche einiger Mißverſtand  anmn
aber auch hieruber unter etlichen Theologis un- ull m

entſtanden; ſo haben dennoch trifftige Uraz hl
chen mich bewogen gegenwartige Schrifft
aufzuſetzen und dem Drucke zu ubergeben. Go unmn

O

M

J

n

n

1
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Gewiſſens Verwirrung mit ſich fuhren uw  aun

viel kan ich vor GOtt mit Warheit verſichern n Iſ
dap ich dieſes keines weges in ſolchen Abſehenaus

TI
Ui

gefertiget jemanden aus Zanckſucht zu wieder n un
ſprechen  vder zu einen unnbthigen u. unnublichen hſ
Gtreitmich gleichſam zu ndthigen maſſen die Zeit

un nuviel zu ebel u. zu nothigern Verrichtungen kan augewendet werden zumahl es endlich aufßra  Aeſt
gen ankommen mochte die keine Beſſerung zu  unnnn
GoOtt im Glauben (1. Tim.r 4.) vielmehe  lſn

zum ungqottlichen Weſen viel hel ten (2. Tim.
n/i6.) Danninhero ich mich ern tlich befliſſen 9

iee die
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die Warheit ſo abzuhandeln daß mein Bortrag
niemanden (man wolte denn den von Paulo2.
Tim.2 14. ſo ernſtlich verbotenen Wort—
Streit mit Gewalt ſuchen anſtoßig ſeyn mö
ge. Allermaſſen denn nicht nur die heilige
Schrifft zum Grunde und Richtſchnur gelegt;
ſondern auch, ſo viel muglich alle Steine des An
ſtoſſens u. wo etwas koñte ungleich gedeutet wer—
den aus dem Wege zu raumen/dahin geſehen wie

nicht nur das verbindliche Bekanntniß unſerer
Evangeliſchen Kirche in denen Symboliſchen
Buchern ſondern auch die deutlichen Zeug—
niſſe ſonderlich alter reiner Theologorum (ob
ſchon ſolche zuweilen uberflußig ſcheinen moch
ten) mit mochten angefuhrt werden nicht des
wegen als ob unſer Glaube ſich nebſt der heil.
Schrifft auch einiger maſſen mit auf die Men
ſchenAutoritat und deren Ausſpruche grunde;
ſondern bloß zu zeigen wie dieſe Warheit
nach der Heil. Schrifft in unſerer Evangeli—

ſſchen Kirche biß auf dieſe Stunde beybehalten
und beſtandig gelehret worden. Jn welchem
Abſehen man auch die Cenſur und Reſponſa.
derer Theologiſchen Facoltaten in Leipzig und
Jena mit angefuhrt. Wiewohl wenn ich auch
ſonſt keine dringende Urſach gehabt hatte ſo iſt
gewißlich die Sache ſelbſt von groſſer Wichtig
keit und betrifft Seelen Heyl und Seligkeit al

ſo daß
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J eorſo daß man nicht offt und deutlich genug davon
reden kan. Denn, zumahlin den ttigen letzten
Glauboſen Zeiten machen ſich die meiſten Chri—
ſten ohne dem bey dem hellen Lichte der gottli-
chen Warheit durch Verblendung des Satans
eine ſolche falſchliche Einbildung vom gerecht—
und ſeligmachenden Glauben die wider alle in
der heil. Schrifft gewieſene Buß- und Heils,

—S—„die Sunde und dabey man noch in Sunden
ruhia neyn und darinnen beharren konne einbil
deirltuaher ſie zu ihrem eignen Schaden wer
derChtiſtikrafftigen Berdienſts ſich recht getr

ſten  noch deſſelben theilhafftig werden folglich
weder Vergebung der Sunden noch Seeligkeit
erlangen konnen. Wie ſolte nun nicht einem
jeden die Gefahr und Verderben ſo vieler durch
ChHriſti Blut erlbſeten Seelen zu Hertzen gehenund daher bey gegebener Gelegenheit nach dem 9

Vermogen ſo GOttihm darreicht durch deut flf
liche Beſchreibung des wahren Glaubens dieſer

g j

ut
J

verdammlichen Sicherheit zu ſteuren ſuchen?
Dieſes iſt alſo auch wie GOtt weiß mein

Haupt-Abſehen in dieſer Schrifft als die ich eben
deswegen in deutſcher Sprache und ſo viel mug
kich aufs deujlichſte abgefaſſet damit ein jeder

Az auch
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auch von den Einfaltigen ſeine Seele daraus
erbauen moge. Wie ich denn zu GOtt hoffe
es werde nicht ohne allen Seegen und Mutzen blei

ben wo jemand die nach gottlichem Worte ge
zeigte Ordnung/ wie der wahre Glaube entſtehe
nebſt deſſen Art und Wurckung wie er warhaff
tig bey einer jeden bußfertigen und glaubigen
Seele ſich befinde wohl erweget. Zuforderſt
aber weun er GOtt um den Beyſtand und Lei
tung ſeines guten Geiſtes anflehen und zugleich
deſſen Ruhrung und Fuhrung in ſeiner Seele
willig annehmen und denſelben folgen wird. Und
in dieſem Abſehen ruffe ich ſchließlich einein jeden

hertzlich und ernſtlich mit Paulo zu: Verſuchet
euch ſelbſt ob ihr im Glauben ſehd prufet
euch ſelbſt; oder erkennet ihr euch ſelbſt

nicht daß JEſus Criſtus in euch
it? Es ſey denn daß ihr untuch

tig ſeyd 2. Cor. AIll, 5.

r te
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Jm Nahmen JEſu

Der da iſt uI T

das Leben il
Der Weg die Warheit und

I

S. J.
Je Lehre vom Glauben iſt gewißlich 9

j 1
O

Denn weil die heil. Schrifft us

eine der allerwichtigſten und die
Jrechte Wiſſenſchafft davon höchſt
Jnothwendig ja unentbehrlich.

S

S
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gehen ſo mercken wir itzo nur dieſes daß un
ter dem Glauben zuweilen verſtanden werde
die Glaubens-Lehre oder das/ ſo man glaubt
d) wie in ſolchem Verſtande man auch ſagt:
der EvangeliſchLutheriſche Glaube das iſt, die
Lehre ſo die Evangeliſche Lutheriſche Kirche
glaubt und bekennet. Und diß ſo man glaubt
oder womit der Glaube umgehet iſt zwar ins
gemein alles was in der heil. Schrifft offenbah
ret iſt; e) inſonderheit aber im Anſehen derRecht
fertigung GOttes Gnade inChriſto/ederChriſti
Verdienſt ſo uns GOttes Gnade erworben. ſ)
Ob nun wohl dieſe Bedeutung nicht ausgeſchloſ
ſen wird ſondern allerdings der Glaube wie
wir ihn hier betrachten inſonderheit GOttes
Gnade in ChHriſto oder das Verdienſt Chri
ſti in ſich mit einſchlieſſet indem ohne ſolches
kein wahrer rechtfertigender Glaube ſeyn kan;
jedennoch wird der Glaube hier eigentlich ge
nommen vor die Handlung des Glaubens o
der die Art wie man mit dem Verdienſte CHri
ſti umgehet.

a) Hebr. 11, 6.
bj Rom. 10, 4. Chriſtus iſt das Geſetzes Ende,

wer an den Glaubet, der iſt gerecht.
Joh.z, z6. wer an den Sohn glaubet, der hat
das ewige Leben.

c) Habac. 2 4. DerGerechte lebet ſeines Glaubens

Siehe auch Jeſ.z 311r. Hoſ., 20. Hohelied 21
16. Hiob.
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16. Hiob. i19, 25. Kc. Apoſt. Geſch. 10, 43.
L

Von dieſem Jaſu zeugen alle Propheten, daßdurch ſeinen Nahmen alle, die an ihn glauben  unſmn
Vergedbung derSunden empfahen ſollen. Mare.  gunn
1, 15. Thut Buſſe und glaubet an das Evan- uimn
gelium. Siehe auch Marc. 16, 16. Joh. 3,18S. mil
16. cap. 12; 36. Hebr. 11. gantz. Rome z, 25.
cap. 4. &c.

d) Gal. 3, 23. Ehe denn aber der Glaube kamre.
Siehe auch cap. 6, 1o. Tit. 1, 4. &ec.e) Apoſt. Geſch. Jch glaube allem, n au
geſchrieben ſteht im Geſetz und in den Pro r
pheten.

CT

2

n

f) Rom.: 24. Wir werden ohne Verdienſt gen
recht aus ſeiner Gnade, durch die Erloſung, ſodurch JEſum ChHriſtum geſchehen iſt,zc.  unr

g. II. Hier werden nun/bekannter maſſen
3. Stucke gracus Glaubens geſetzt  mnnn
nemlich 1.) die Erkanntniß oder Wiſſenſchafft 9

Vertrauen. Da zuweilen Wiſſen-

2.) der Beyfall u. 3.) die Zuverſicht oder das 1

ſchafft ohne Beyfall und ferner Wiſſenſchafft J J
und Begyfall ohne Zuverſicht ſeyn kan; a h uurn
ber der Beyfall kan nicht ohne Wiſſenſchafft u.die Zuverſicht nicht ohne Beyfall ſeyn ſondern in

ſchlieſt ſolche zugleich mit in ſich. Welches ſo n
gleich uns dieſes lehret daß der Glaube ordent
licher Weiſe nicht auf einmahl ſondern nach u. J

nach entſtehe und nach ſeinen gradibus und

As dieſer
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dieſer Glaube wenn er rechter Art ſeyn ſoll
nach allen 3. Stucken und gradibus von dem
Heil. Geiſte durch das Wort des Evangelii er
wecket werden: Denn ohne des Heil. Geiſtes
Krafft und Wurckung kan kein wahrer Glau
be in der Seele entſtehen. Daher muß die Wiſ
ſenſchafft nicht eine bloß hiſtoriſche Erkanntniß
ſondern ein göttlich Licht in der Seele aus der
heil. Schrifft ſeyn dadurch der heil. Geiſt die
jenigen ſo ſeiner Wurckung ſich nicht wieder
ſetzen erleuchtet daß ſie die gbttlichen Dinge
ſo zur Seeligkeit nöthig ſonderlich GOttes
Gnade ChHriſtum und ſein Verdienſt heil
ſamlich erkennen und verſtehen. b) Der Bey
fall muß ſeyn nicht eine bloß menſchliche An
nehmung ſondern eine gottliche krafftige Uber
zeugung der Geele von dem/ was man erkennet
daß man daran nicht zweifelt wndern es allein
deswegen vor wahr halt weil GOtt der nicht
lügen kan ſolches ſaget. e) Und die Zuverſicht
muß ſeyn nicht die fleiſchliche Sicherheit da
viele bey herrſchenden Sunden ſich der gottli
chen Gnade und Chriſti Verdienſts getroſten:
ſondern ein gantzliches Zueignen der allgemei
nen Gynaden Verheiſſungen, in der Zerknirſchung
des Hertzens und ein ungezweifeltes Verlaſſen
oder Beruhen eintr wegen der Sunde geang

ſteten



H a qhſteten Seele auf ſolche erkañte göttliche Gnade in
ChHriſto. d) Wie diß alles aus folgendem deut
licher wird zu erkennen ſeyn.

2) 1. Cor. 2, 3. Niemand kan JEſum einen
HErrn heiſſen, ohne durch den heil. Geiſt. Siehe
auch . Cor. 4, 13. Ephel. 1, 17. i8. 19. &c.

b) Jeſ.5z, 11. Durch ſein Erkantnin wird er,
mein Knecht, viel gerecht machen. Siehe auch

Pſ.zo, io.c. i. Tim. 2, a. Welcher will daß al
len Menſchen geholffen werde, und zur Erkunt
nuiß der Warheit kommen. Siehe auch Luc. 1,
77. Tit.i, i. Col.i, 9. &e.

e) Rom. 4,21. Und wuſte aufs allergewiſſeſte
daß was GOtt verheiſſet, das kan er auch thun,
&e. Siehe auch Apoſt. Geſch.24, 14.Hebr. nn,i.
Hebr. un, 1. Der Glaube iſt eine gewiſſe Zu

aberſicht deß, das man hoffet c. Siehe auch Eph.
3, 1 J I. Tim. J, J 5. 16. Joh.in, 12. Gal. 2, 20. x.

F. lui. Wenn nun dieſer Glaube leben
dla genennet wird ſo heiſt das Weort Lebendig
ſo viel als was warha nte Krafft Bewegun
gen Regunagen und  ur ungen in nch hat u.
wurcket: wie in wicnem Verſtande in heiliger
Sthrifft des lebendigen Worts a) der lebendi
gen Hoffnung b) des lebendigen Brodts e)
des lebendigen Waſſers dydes lebendigen Win
des e) ac. erwehnet wirb. Und begreifft alſo
das Waort lebendlg nicht allein die auſſerlichen

Lebens
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ZebensBewegungen und Erweiſungen in ſich;

ſondern vielmehr das innerliche Leben an ſich
ſelbſt ob ſchon dieſes niemahls ohne Bewegun
gen ſeyn kan/ wenn ſie gleich nicht allezeit auſſer

lich ſich mercken laſſen. Demnach wird der
lebendige Glaube dem todten Mund-und Wahn
Glauben der Gottloſen und Heuchler entgegen
geſetzt weil ſolcher falſch ohne heil. Bewegungen/

Regungen und Wurckungen folglich auch ohne
auſſerliche gute Wercke iſt: Daher ihn Jacobus
bedencklich nennet daß er an ihm ſelber todt
ſey. c) Denn todt heiſſet nicht ſo wohl das ſo
keine auſſerliche Wurckung und Werck als viel
mehr das gar kein innerlich Leben Krafft und
Wurckung in ſich hat. g) Auch wird nicht alltin
das todt genennet ſo das Leben vormahls ge
habt und wieder verlohren welches in der heil.
Schrifft zweymahl erſtorben heiſſet; h) ſondern
auch das ſo niemahls einiges Leben gehabt.
Gleichwie nicht allein derjenige blind oder ſtum̃
heiſſet welcherdas Geſichte oder Sprache verloh
ren; ſondern auch der ſo ſolche niemahls gehabt.
Woraus dieſes folget daß der Glaube noth
wendig entweder todt oder lebendig ſeyn muſſe
und alſo eine dritte Art des Glaubens da er we
der lebendig noch todt und dennoch ein wahrer

Glaube ſey (wie einige erdichten) unmuglich
ſeyn
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ſeyn ktönne. k) Wannenhero auch gottſelige
Lehrer die Worte wahr und. lebendig gemei—
niglich zuſammen geſetzt und geſagt: der wahre
lebendige Glaube macht uns gerecht und ſelig.

2) Hebr. 4, i2. Das Wort Eottes iſt lebendig
und krafftig und ſcharffer&e. ſiehe auchi. Pet.i,23.

b) 1. Peir. 3. Der uns wiedergebohren hat zu
einer lebendigen choffnung.

c) Joh. 6, u. Jch bin das lebendige Brodt vom
Himmel kommen.

d) Joh.7, 38. Von deßß Leibe werden Strome
des lebendigen Waſſers flieſſen. Siehe auch.
cap. 4, 1o. 11. Hohelied 4, 15.

e) Ezech. 1, 20. Es war ein lebendiger Wind in
den Radern.

t) Jac.2,17.20.26. Der Glaube, wann er nicht
Wercke hat, iſt todt an ihm ſelber.

HRULSEMANNM. de Auxil. Grat. p. 366. Non
ſveviſſe, ait, apponere ſeriptores ſacros hane parti-
culam (xa9 caurnr) citra notationem peculiaris
cujusdam emphaſeos, conſequenter hie quoque
apud Jacobum deelarare modum mortis, quo fi-

des, opera nuon pariens, intelligi debeat eſſe mortua,
ſeil. intrinſece, quuud abolitionem atque primi
c formu ineſſe debitæ.

8)BROCHMANN. Comment, in Epiſt. Jac. p. 187.
Nee præteriri debet, quod Apoſtolus dieat fidem
æa9 daur mortuam eſſe, ſi opera non habeat.
Quoeitea fidem non æſtimat Apoſtolus ab actu
externo, ſed a Jemet ipſu.

hy Epiſt.
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aur 14 iuiſpiſt. Jud. v. 12. Gie ſind kahle unfruchtbare
Baume, zwermahl erſtorben.

i) Eph. 2, 1. 5. Da ihr todt waret in Sunden?e.
Siehe auch cap.5, 14. Rom. 6, 13.

SCHRMMD. (Scb.) Diſp. de Fide viva mortuir
1669. hab. G. 23. p. 34. Fide dici a 8. Jacobo.
mortuat latius, ut vita illi negetur, ſire eam pri-
us habuerit, ſire non habuerit, ſvpra D. Hülſeman-
nus ſeripſit: Fides, quæ ſine operibus eſt, dicitut
mortua. metaphoriee quidem, led ita tamen, ut ipſe
actus primusfidei dieatur abeſſe, negative vel priva-

tire. i.e. velnunquam adfuiſſe vel extincus eſſe.-
h) APOLOG. A. C. teuſch ſol. 3. b. Jorobut macht

einen Unterſcheid zwiſchen lebendigem und tod

ten Glauben. (Alſo weiß er von der dritten
Art nichts.) Den todten Glauben nennet er, wo
nicht allerley gute Wercke und Fruchte des Gei
ſtes folgen, Gehorſam, Gedult, Keuſchheit/ Lie
be, c. lebendigen Glauben nennet er, da gute
Frtuchte folgen. (Lit. p. ios. Mortuam uit eiſe.
quæ non parit bona opera, vivam ait eſſe, quæ po-

rit bona opera. It. fol. p3. a. Er zeiget an, daß
der Glaube nicht muſſe todt, ſondern lebendig,
krafftig, ſchafftig und thatig ſeyn.

SCHMID. Seb.) Diſp. eit. S. 14. p. 21. 22. Apo-
ſtolus non diſpurat de hoc, num ſola fides falvet
ſeu juſtilicet? Sed quænam ſit illa fides falviſies
ſeun juſtiſieans, quam univerſa Eccleſia Chriſti ete-
uat ſalvare juſtificare Virane an mortua? Qyæ-
nam fides ſola juſtificet ſalret? Virane anmortua:

Opera autem non aliter ab Apoſtolo memoran

tut·
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tur, niſi ut inde oſtendatur, quæ fides mortus ſit,
rel vira, quod argumentum pro juſtifieaüone
non ex qualicunque fidei jactantia, ſed ex operi-
bus potius ſumatur.

s. W. Gs wird aber dieſer wahre (Glau
be auch zum offtern thatig genennet. Und da
pflegen einige das Wort lebendig vom thatig
genau zu unterſcheiden; a) Und es iſt an dem
daß ſich einiger Unterſcheid findet der anzu
mercken noöthig iſt weil etwas der Natur nach
erſt lebendig und hernach thatig nicht aber erſt
thatig hernach lebendig iſt dahero wir die Re
densArten finden: Der lebendige Glaube ſeh
durch die Liebe thatig: die guten Wercke ſind
Fruchte des lebendigen Glaubens &c. b)
Wenn aber andere ſolche Worte vor gleichgel
tend halten und daher einige durchaus nicht
leiden wollen daß man ſagt: Der lebendigeGlau
be macht uns gerecht und ſeelig ſondern es ei

ne irrige und verdammliche Lehre nennen (da
doch viele nicht einmahl das Wert thatig bey
dem gerechtmachenden Glauben ſchlechterdings

derworffen) e.) ſo hat man ſich fur ſundlichim
Wertſtreite in dieſer wichtigen Sache ernſtlich

zu huten und dieſe Worte gar genau zu er
klaren in welchem Verſtande man ſie nehme
damit man theils ſelbſt nicht göttliche Warheit

derlaſtert oder andern ſonderlich Papiſten

Gelegen
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Gelegenheit gebe unſere reine Evangeliſche Leh
re zu ſchmahen; theils die fleiſchliche Sicher—
heit und falſchliche Einbildung vom Glauben
nicht noch mehr befordere da ſie leider! ohne
dem ſchon gnug uberhand genommen. Und da
her ware wohl anzumercken daß gleichwie das
Wortlebendig nicht bloß die auſſerlichẽ Lebens
Beweaungen ſondern zuforderſt das innerli
che Leven an ſich ſelbſt bedeutet: Alfo auch das
Wort thatig nicht bloß die auſſerliche That und
Wercke; ſondern auch furnehmlich die innerli—
che Krafft Wurckung und Bewegung anzeige
und dem unkrafftigen mußigen ſchlafferigen
Weſen entgegen geſetzt werde. Alſo daß aien
ricysuim, der thatige Glaube d) in eben ſol
chem Verſtande mochte zu nehmen ſeyn als
dinous irceysuim, ein ernſtliches krafftiges Ge
bet. e) Auch hatte man zu bedencken daß die
Worte lebendig und thatig an ſich ſelbſt wenn
ſie zum Glauben geſetzt werden nichts irriges

anzeigen dieweil ſie bloß die Art und Eigen
ſchafft des wahren Glaubens anzeigen und da
her theils vom heiligen Geiſte theils von ſo vie
len reinen Lehrern gut und nutzlich gebraucht
worden; Wo aber jemand ſolche Worte miß
brauchen und dadurch einige influentz und
Wurckung in die Rechtfertigung oder Selig

machung
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machung andeuten wolte wurden ſie billig in
ſolchem Mißbrauche zu verwerffen ſeyn. Dem
nach kommt es auf eine recht deutliche Erklah
rung der Worte lebendig und thatig an nach
welcher ſie gleichgeltend oder aber unterſchieden
irrig oder aber rein ſeyn konnen.

(a) BLUMBERG. Anti Sine. p. ii4. lnſigne diſ-
erimen intereedit inter fidem vivam eſficacem,
practieam vel operoſam. Conf. p. iſo.

(b) FORM. CONCORD. teutſch ſol. 235. b.
(at.p.g86.) Ein warhaffter lebendiger Glaube
iſt durch die Liebe thatia, Gak.5. Weimar. Bi
bel bey 1. Tim.i,5. Sintemall der lebendige
Glaube durch die Liebe thatig iſt. 2. Petr. 1,5.
Die Wercke ſind die Fruchte des lebendigen
Glaubens.

(e) HOEPEFNER. Diſſert. de ſactibus eſſential. fi-
dei juſtif. Commeniar. in Pſalm. XII. annexa. p. m.
145. 146. Apprehenſio duplex eſt: Theoretiea
Practira. Illã in intellectu apprehenditur meri-
tum Chriſti, quando homo aſſentitur promiſſioni
Zratiæ, ae pro veta illam habet. Practica vero,
quæ fidei juſtificinti propria eſt, apprebenſio, eſt
motus cordis ſeu voluntatis, quo conſeientia, iræ
divinæ ſenſu, ob reatum ſuum territa, obedien-
tiam Chriſti eupide aceipit ac tenet, ceu ſumme
ſibi neceſſariam, &e.

SCHRERZER. Colleg. Anti. Soe. p.728. In fide ju
ſtifier eſt actus mentis practicus, applicativus

econeluſivus, qualit non eſt in hiſtoriea.
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BLUMBERG. loc. cit. p. 352. Quamvis Dni. Sin-

ceri phraſis (de fide practica operoſa) ſenſu
puro, orihodoxo vere Evangelico ſumta, haut
quaquam eliminanda plane ſit, cum orthiodoxis
Theologis illa haut ſordeat.

(d) Gal. 5,6.
(e) Jae. 5, i6. Siehe auch Rom. 7, 5. ĩ. Cor.

1, 6. Eph. 3, 20. 2. Theſſ. 2, v3.
F. V. Wenn wir demnach jetzo von dem

lebendigen Glauben reden wollen ſo wird
darunter insgemein der rechtſchaffene wahre
Glaube verſtanden der ſich nicht bey den Gott
loſen und Heuchlern findet ſondern der durch
die Krafft des heil. Geiſtes mittelſt des ange
nommenen Wortis des Evangelii als ein gött
lich Licht uno Krant in der ime entſteht da
man JEtum emriſtum als ſeinen Heyland

11

1 D
dienſt zu Erlangung gottlicher Gnade ſichrecht
recht erkennet uno aur ſein ergriffenes Ver

verlaſſet durch welchen Glauben man mit
Chriſto warha ntig vereiniget und zu einem gantz
andern Menſchen wird von Hertz Sinn Muth
und allen Krafften davon ſo wohl die innerli
chen als auſſerlichen Wurckungen und Wercke

zeugen.

FORaſ. CONECOKD. teutſch. fol. 276. b. (Lat. P.
684.) Der Glaube iſt eine Gabe GOttes, da
durch wir CHriſtum unſern Erloſer im Wort

des
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des Evangelii recht erkennen und auf ihn ver
trauen, daß wir allein um ſeines Gehorſams
willen aus Gnaden Vergebung der Sunden ha—
ben, fromm und gerecht von GOtt dem Vater

gehalten und ewia ſelig werden. It. fol. 28 3. 2.
(Lat. p. 7o1.) Der Glaude iſt ein gottlich
Jherck in uns, das uns verwandelt und neuge—
bieret aus GOtt, und todtet den alten Adam,
macht uns gantz andere Menſchen von Hettzen,
Muth, Sinn und allen Kräfften, und bringet

den heil. Geiſt mit ſich. O es iſt ein lebendig,
geſchafftig, thatig, machtig Ding um den Glau
ben, daß unmuglich, daß er nicht ohne Unter
laß ſolte gutes wurcken, &e.

s. VI. Ob nun wohl dieſer wahre leben
dige Glaube ein einiger Glaube iſt und bleibet
ſo kan man ihn dennoch theils in Anſehung der
Rechtfertigung (da GOtt den Glaubigen
um Chriſti zugerechneten Verdienſts willen
ihre Sunden vergiebt ſie gerecht und frey von
derſelben Strafe ſpricht;) theils in Anſehen der
Erneurung (da GOtt den Glaubigen zu ei
nem heil. Leben Kraffte giebt betrachten: Und
hiernach muß man auch deſſen Leben und Wur
ckung recht erkennen und wohl unterſcheiden ler

nen maſſen das Leben des Glaubens in Anſe
hen der Rechtfertigung gantz anders iſt als in
Anſehen der Erneurung. a) Hieran iſt ſehr
viel gelegen und die Reinigkeit unſerer Evan

B 2 geliſchen
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geliſchen Lehre erfordert ſolches hauptſachlich

daß man Rechtfertigung und Erneurung ob
ſie gleich unzertrennlich beyſammen nicht ver
miſche ſondern wohl von einander unterſchei

de. (b)
(a) HOEPFNER. Diſp. XII. de juſtif. p. 1117. ſ.

8. Vita fidei internæ eſt tum Regenerationis;,
tum Renovationis. S. 9. Vita Regenerationis fi-
dei internæ eſt fiducialis apprehenſio metiti Chii-
ſti, Gal. Il, 20. J. u. Vita Renovationis in fide
eſt, quando operoſa eſt per charitatem, Gal. V, G.
S. 17. Fidei externæ vita eſt cooperatio eum o-
peribus ad perfecte notifieandam fidem ſalvificam

oſtendendam coram Deo factam juſtificationem.

¶b) CALOV. Conſiderat. Arminian. p. 266. Quan-
quam una eademque Fides ſit, qua apprehendi-
mus Chriſtum, quæ bonæ voluntatis juſtæ
actionis genitrix eſt, docente Ambroſio, quæ
ipſa virtus eſt eultus Dei, præcipuum opus;
nec tamen hæe inter ſe confundi debent. Siqui-
dem non ut opus, cultus, aut etiam ut parens ac
genitrix juſtæ actionis nos coram Deo juſtos ſa-
eit, ſed unice, qua juſtitiam Chriſti apprehendit,

&c.
ſg. VIl. Wird nun von der Erneurung

die bey der Rechtfertigung angehet und darauſ
erfolget geredet ſo iſt auſſer allem Streit daß
der wahre Glaube dabey ſo lebendig ſey daß
die innerlichen Wurckungen des Glaubens ſich

auch
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üldnoch herrichende counoden niemen oder wieder

daß der Menſch nicht gerechttertiget worden
kommen mit Recht geſchloſſen werden ran

noch Glauvben nave ooer doch ſolche eerech
tigkeit wieder verlohren. (b) Und von ſolchen

auſſerlichen Erweiſungen und Wercken (wie
wohl auch zugleich von dem Wachsthum der
innerlichen heil. Neigungen) wird geredet
wenn es ſo offt heiſt daß die Wercke erſt nach
der Rechtfertigung folgeten. (c) Wird aber
vom Wercke der Rechifertigung geredet und
gefraget: Ob der Glaube auch ſchon da leben
dig ſey? ſo muß man auch da bekennen daß
in der Handlung der Rechtfertigung auf ſol
che Art wie in der Erneurung der Glaube
nicht lebendig ſey das iſt ſolche auſſerliche
Wercke nicht habe noch ſehen laſſe; jedennoch
bleibt noch zu unterſuchen: Ob denn bey dem
Glauben zu ſolcher Zeit gar kein Leben
keine innerliche Reauna uno neu. vſcigung
ſich finde7 ſonder n derielnr annn ah wie42 u—
todt mußig und bloß ſevo

(a) FORM. CONCORD. teutſch fol.235. b. Lat.
p. 386.) Nachdem der Menſch durch den Glau

B 3 ben
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ben gerechtfertiget worden, alsdenn iſt ein war
hafftiger lebendiger Glaube durch die Liebe tha
tig, Gal. 5. Alſs daß die guten Wercke dem
gerechtmachengen Glauben gllezeit folgen, und
bey demſelben, da er rechtſchaffen und lebendig—

gewißlich erfunden werden, wie er denn nim
mer allein iſt, ſondern allezeit Liebe und Hoff
nung bey ſich hat.

b) FOEKM. CO XC. fol. 277. 278. (Lat. p. 688.)
Es iſt die Liebe eine Frucht, ſo dem wahren
Glauben gewißlich nothwendig folaet. Denn
wer nicht liebet, das iſt eine gewiſſe Anzeigung—
daß er nicht gerechtfertiget, ſondern noch im
Tode ſey, oder die Gerechtigkeit des Glaubens
wieder verlohren habe, wie Johannes ſagt 1.
Joh. 3, 14.

e) CVNDis. Not. in Hutt. qu. 21. p. 782. Cum
opera dicuntur ſequi jam juſtificatum, id de ope-
ribus externis præeipue intelligi poteſt, eo quod

in ſenſus inceurrant, operibus internis notiors
ſunt, quanquam interna quoque virtutum incte-
menta ſub hac regula comprehenduntur. Vid. in-

fra S. 21. (by
G. UK. Dech muß hierbey noch ange

mercket werden daß man ſonſt einen Unter
ſcheid mache inter actum &e ſtatum juſtificati-
onis unter der Handlung da die Rechtferti
gung erſt geſchiehet und dem Stand derſelben
da ſie ſchon geſchehen und die erlangte Gnade

bewahret und erhalten wird: a) Weil ein
bußfer
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bußfertiger Chriſt hochſtnothig hat bey der
einmahl empfangenen Vergebung ſeiner Sun
den und Troſt ſich noch immer durch ſtete Zu—
eignung der GnadenVerheiſungen beym Glau

ben wider alle Anfechtungen zu erhalten und
dabey ferner zur taglichen Erneurung ſich von
Hertzen zu wenden. Gleichwie nun ven der
letzten Bedeutung dem ſtatu juſtificationis,
oder vielmehr juſtificatorum, dem Stande de
rer die ſchon gerechtfertiget worden jetzt nicht
die Frage iſt wie im vorhergehenden ſchon er
wehnt worden: Alſo iſt hingegen nur von dem
actu oder Handlung der Rechtfertigung die
Rede bey welcher ein bußfertiger glaubiger
Sunder von GOtt gerecht und loßgeſprochen
wird. Aber auch hier wird das Wort Recht
fertigung genommen entweder vor den gantzen
proceſſ, wie ein bußfertiger Sunder vor Got
tes Gerichte geſtellet wird um Gnade ſeuff—
zet Chriſtumgrgreiffet deſſen Verdienſt der
Gerechtigkeit wottes furhalt und darauff von
GOtt gerecht und freh geſprochen zu Gna
den angenommen getroſtet und erqvicket wird:

Oder es heiſt im genaueſten Verſtande allein
die eigentliche Loßſprechung Gottes da GOtt
die Sunde vergiebt. Wolte man nun in der
letzten Bedeutung das Wort nehmen ſo kame

B 4 es
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pi. nĩ V 24 obin es auf einen actum momentaneum, tine au—
J genblickliche Handlung Gottes an und wur—

J. de alſo! die ſubtile Frage ſeyn: Ob in demq n Augenblick da GOtt im Himmel dem
Menſchen die Sunde vergiebt der Glaubein Menſchen auf
Wurckung und Neigung habe ſondern ohne
alle Regung gantz ſtille und ruhig ſey? Wennnman

t Theologi im Altenburgiſchen Colloquio wohl
nA! ecrinnern und zugeſtehen daß man die Recht
De fertigung nicht nach mamentis eintheilen oder

abmeſſen ſolle; (bJ ſo iſt doch dieß gewiß
daß es uns Menſchen unmuglich iſt das mo-
tmentum und Augenblick in dieſem hohen Ge
heimniſſe ſo gar genau ergrüblen wollen weil
der rechtfertigende Glaube ordentlicher Weiſer.  dey bußfertigen nicht

n von GOtt gleichſam eingegoſſen wird ſondern
ztr, offt unter vielem Kampffe nachgund nach hin

—J— durch bricht unter welchem man das eigent
liche momentum und Augenblick wenn er

reechtfertigend wird und GOtt eine ſolche See

dy 9 le zu Gnaden annimmt um Chriſti willen die
n

Sunde vergiebt und gerecht ſpricht allezeit ſo
ge.! eisgentlich nicht wiſſen kan/ (e) (zumahl weil

die Rechtfertigung nicht im Menſchen ſondernJ

“ue bey
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dey Gdtt/ im Hertzen Gottes geſchieht ſon
dern ſolches erſt aus dem folgenden Gewiſſens
Frieden (auſſer der Anfechtung) und andern
bekannten Kennzeichen gleichſam empfunden

und geſchloſſen wird. Denn ob man wohl ſich
von ſolchem momento, oder auch primo mo-
mento, in ſeinen Gedancken einen concept
machen kan; ſo wird doch in der That niemand
dem GOtt ſeme Sunde warhafftig vergeben
ſagen koönnen daß er gar eigentlich wiſſe und
in ſeinem Hertzen erfahren habe daß er zur
Zeit der Rechtfertigung ſich zwar Chriſti ge-
troſtet aber keine Bewegllng noch gute Nei
gung dabey empfunden; vielmehr wo er auch
der Zeit dieſer Gnade ſo ihm widerfahren
ſich erinnern ſolte wird er geſtehen muſſen daß

er zu ſolcher Keit in der groſten Bewegung ſei
ner Seele aeitanden; wie man denn hierbey auf

hat. (d) Und woju dienet dieſe allzugroſſe
eine warhattte Erfahrung allerdings zu ſehen

ſubtilitat von dem Augenblick und primo mo-

mento der Rechtfertigung dadie heil. Schrifft
uns nichts davon lehret auch weder Einfalti
gen vorzutragen noch von denſelben verſtan
den werden kan folglich keine Erbauung ſchaf
fet? Vielmehr erwege man wie ſehr die Sicher
heit und falſchliche Einbildung vom Glauben

B5 befordert
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Junn befordert wird ſo jemand lehren wolte: wenn
r

man vor GOtt gerecht wird ſo hat der Glau—9
be in dem erſten Augenblick gantz kein LebenT und Neigung ſondern iſt gantz bloß ja es iſthint auch nicht einmahl ein Vorſatz die Sunde zu

laſſen bey ihm denn wenn dieſes ſich bey ihm
findet ſo iſt er nicht der rechtfertigende Glau

J be dc. Wie gleichwohl ſolche argerliche ex

J— preſſiones in einigen bffentlichen echrifften am
vjg., Tage liegen,/ die wohl gar unter die Kleinode
Jh der Evangeliſchen Kirche wollen gezehlet ſeyn

en davor uns aber GOtt bewahren wollet!
n 2) Rom. 3, 24. Aranusn wir werden gerecht,a (in actu;) Rom. 5, 1. dauu duriÖ, nun wir ſind

gerecht worden (und ſtehen im ſtatu juſtilicati-
onis oder juſtificatorum.)

b) ACTA COLLOQV. ALTENB. edit. germ.

J— mit (ſagen Electorales,) deutlich, daß wir dieſel
be gnadige Verſohnung und Annehmung nicht99 einſchlieſſen oder abtheilen in gewiſſe Zeit und

momenta. lt. Hierinn auch gar kein gewiß mo-
D mentur oder actum momentaneum dichten oder

ll anſehen. fol. 54. b. antworten Saxeniei: HetJ: nachmahls fechten und ſtreiten ſie hefftig dar

tantii uber, daß man des Menſchen Rechtfertigung
dl nicht in articulos temporum aut momenta, ĩ. e.Ju in gewiſſe Zeit oder Unterſcheid der Zeit und

momenttt abtheilen ſolle. Aber ſie wiſſen gar
wohl 1
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wohl, daß ſolches von uns nicht geſchiehet noch

gelehret wird. Denn GOtt weiß ſeine Zeit,
wenn er einen armen Sunder rechtfertigen
will; wir aber konnen noch ſollen ihm weder
Jahr, Monden, Tag, Stunden noch Minu—
ten furſchreiben.

d) Mvs ÆVs Ausfuhrl. Erklar. p. m. 4a8o. Das
momentum aber oder punctum Mathematicum,,
wie der ſeel. Chemnitius und mit ihm unſer ſeel
Gerhardus redet, in welchem der Chriſti Ver—
dienſt ergreiffende Glaube poſt multani luctam
durch des heil. Geiſtes Wurckung entzundet
wird, konnen wir ſo genau nicht zeigen. (Siehe
auch unten S. 16. (b)
APOIL. A. C. fol. 37. b. Die mußigen un

erfahrnen Leute (wie die Wiederſacher) kon—
nen doch gar nicht von dieſen Sachen reden
Denn Gunde recht fuhlen und Gottes Zorn
iſt nicht ſo ein ſchlecht ſchlafferig Ding. Wieder
um Vergebung der Sunden ergreiffen, iſt nich
ſo ein ſchwacher Troſt.
HOEPENER. Diſſert. de act. eſſent. ſidei juſtif. p
m. 162. Verus intellectus hujus myſterii diſcitur

naon ex ſpinoſis diſputationibus aut otioſis con
templationibus, ſed in ſeriis exercitiis pœniten

tiæ ac tentationibus, ſicut anshelmus in Mecli
tationibus Bonaventura in Soliloquio, tanquam

ſeriptis luctam fidei exprimentibus, longe aliter
loquuntur de articulo juſtitficationis, quam in dif

putationibus. Quod idem Bernhardi monumenta
contemplatianes Idiotæ affatim teſtatum faciunt

g. ix



S. IX. Wenn wir demnach von der
Rechtfertigung hier reden ſo verſtehen wir uber
haupt den gantzen Actum und Proceſſ, wie ein
bußfertiger Sunder vor dem Gerichte Gottes
ſich darſtellet Gnadr ſuchet loßgeſprochen und
gerecht erklaret getroſtet und befriediget wird.
Hier ſagen wir nun recht daß wir allein durch
den Chriſti Verdienſt ergreiffenden Glauben
gerecht werden; allein man muß zugleich auch
wi ſen wie dieſer Glaube der Chriſti Verdienſt
recht ergreiffet und durch welchen wir allein ge
recht werden geartet und beſchaffen ſey. (a)
Und da hat man hochſte Urſach zu zeigen daß
der wahre Glaube ſeiner Art nach ſtets und
zu allen Zeiten lebendig/ und zugleich vom er
ſten Anfange an nicht ohne heiligen Wur
ckungen ſeyn konne damit ſich niemand zu ſei
nem SeelenSchaden mit einem todten fal
ſchen und eingebildeten Glauben betruge. (b)

2) OLEA. (Joh.) Programm. in Feſt. Refotm.
Luth. 1704. Non ſatis igitur eſt noſſe, quod ſol:
fide juſtificemur, h. e. remiſſionem peccatorum
conſequamur propter Chriſtum, niſi etiam nove-
rimus, quæ qualis ſit illa fides juſtifieans?

b) FORM. CONCORD. f. 238. a. (Lat. p. 5yI.)
Durch einen epicuriſchen Wahn vom Glauben
konnen die Menſchen io wohl, als durch das
Papiſtiſch und Phariſaiſch Vertrauen auf eige

ne Wer
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ne Wercke und Verdienſt verdammet werden
lt.f. 284. a. (Lat. p. 7o2.) Viel dichten ihnen

einen todten Glauben oder Wahn, der da ohne
Buſſe und ohne gute Wercke iſt, als konnte
wohl zugleich in einem Hertzen ſeyn rechter Glau—
be, und boſer Vorſatz in Sunden zu verharren
und fortzufahren, welches unmuglich iſt; oder

als konnte wohl einer wahren Glauben, Gerech
tigkeit und Seligkeit haben und behalten, wenn
er gleich ein fauler und unfruchtbarer Baum
iſt und bleibet, da gar keine gute Fruchte folgen:
Ja, wenn er gleich in Sunden wider das Ge—
wiſſen verharret, oder wiederum ſich auf ſolche
Sunde furſetzlich begiebt, welches untecht und
faiſch, und ein ſicherer epicuriſcher Wahn iſt.

LVTHERVS Tom. IV. Lat. Jen. t. g8. b. Diſtingui.
mur inter fidem veram &e fictam. kicta eſt, quæ
audit de Deo, Chriſto omnibus myſteriis, in-
earnationis redemtionis, apprehendit illas
tes auditas, puleherrime de eis novit loqui,

K taren mera opinio inanis auditus manet
qui tantum relinquit bembum in corde de Evan-
tzelio, de quo multa garrit, reveta tamen fides
non eſt, quia non renovat nec immutat cor, non
tenerat norum. hominem, ſed relinquit eum
in priori ſua opinione converſatione. Eſtque
hæc fides valde pernicigſu, quam ſatius eſſet nun
habere. Et Philoſophus moralis melior elſt tal
hypoerita', qui hance fidem habet.

vhan rtarugurun
ſich
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ſich nichts zur Rechifertigung ſelbſt beytragt
gleich wie ein Bettler nicht wegen der Ausſtre
ckung undOeffnung der Hand eine Gabe verdie
net oder empfahet. a) Auch werden wir nicht
durch den Glauben ſo fern er eine Tugend iſt
ſondern allein ſo fern er CHriſti Gerechtigkeit
ergreiffet oder allein durch das im Glauben
ergricffene Verdienſt ChHriſti/ gerecht. b) Am
alierwenigſten durffen einige gute Wercke ſo

wohl auſſerliche als innerliche oder haben Nah
men wie ſie wollen fur die Form des Glaubens
gehalten oder auf einigerley Weiſe u. Abſicht zur
Rechifertigung als ob ſie dazu etwas beytrugen

mit gezogen werden wie die Symboliſchen Bu
cher. wohl erinnern; c) Daß alſo die Rechtferti
gung durchaus ein pur lauteres GnadenWerck

GOttes bleiben muß. Denn dieſer Articul
iſt einer der furnehmſten der gantzen Chriſtli
chen Lehre und muß alles Ernſtes rein von al
ler Vermiſchung mit menſchlichem Verdienſt
und Wercken erhalten werden. d) Und thut
man daher wohl daß man ſich zumahl heutiges
Tags wegen der ublen Deutung des Worts

thatig (da viele es allein vor gute zumahl auſ
ſerliche Wercke habend oder wurckend nehmen)
der Redens-Arten enthalt: Der Glaube muß
in der Rechtfertigung thatig (gute Wercke ha

bend)
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bend) ſeyn: lt. Der lebendige und thatige Glau
be (der Glaube zugleich mit den Wercken)
wird zur Rechtfertigung erfordert: lt. Die Ge
genwart der guten Wercke iſt zur oder in der
Rechtfertigung nothig; und was dergleichen
RedensArten mehr ſeyn konnen. Wie denn

auch die Redens-Art von Nothwendigkeit
der Gegenwart guter Wercke zur Rechtfer
tigung ſo wohl im Altenburgiſchen Colloquio
von beyderſeits Theologis, und nachdem auch
in unſern Symboliſchen Buchern auodrucklich

und zwar billig verworffen iſt. e)
9 SER?ZER. Colleg. Anti-Socin. p. 737. Sicut

non ipſe actus apprehenſionis, qua cibum manu
applico, led ipſe cibus applicatus ingeſtus me
nutrit: lta me non ipſa apprehenſio Chriſti, ut
actus vel opus eſt, ſed Chriſtus ut apprehenſus
me juſtificat.

b) FORM. CONCORD. f. 276. b. Lat. p. 684.
Der Glaube macht gerecht, nicht darum und
daher, daß er ein ſo gut Werck und ſchone Tu
gend, ſondern weiler in der Verheiſung des heil.
Evangelii das Verdienſt ChHriſtt ergreifft und
annim̃t. Siehe auch t. b.g. a. (Lat. p. 7Jo. 76.)d)FORM. CONCORD. f. 279.b. (Lat. p. 692.)
Daß weder Neuerung, Heiligung, Tugend oder
gute Wercke, tanquam forma aut pars aut ecauſa
juſtifieationis, das iſt, unſer Gerechtigkeit fur
GoOit ſey, noch fur ein Theil oder Urſach un

ſerer
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 32 80ſerer Gerechtigkeit, gema vt und geſetzt, oder
ſonſt unter einigerley Schein, Titel oder Nah
men, in dem Artickul der Rechtfertigung, alb

dazu nothig u. gehoria, eingemenget werden ſollen.
d) FORM. CONCORD. f. 276. a. (Lat. p. 683.)

Dieſer Artickel von der Rechtfertigung des
Glaubens iſt der vornehmſte der gantzen Chriſt
lichen Lehre, ohne welchen kein arm Gewiſſen
einen beſtandigen Troſt haben, oder den Reich
thum der Gnaden Chriſti recht erkennen
mag, wie auch D. Luther geſchrieben: Wo die
ſer einige Artickel rein auf dem Plan bleibt, ſo
bleibt die Chriſtenheit auch rein und fein ein
trachtig und ohne alle Rotten. Wo er abet
nicht rein bleibet, da iſts unmuglich, daß mat
einigem Zrrthum oder Rotten-Geiſt wehren
moge. Siehe auch k. 39. a. 75. a. (Lat. p.76. 171.)

e) FORM. CONCORD. ſf. 236. 6. (Lat. p. 587.
(Wir verwerffen) daß der Glaube nicht recht
fertige ohne die guten Wercke, alſo, daß die guten
Wercke nothwendig zur Gerechtigkeit erfor

dert, ohne derſelben Gegenwartigkeit der
Menſch nicht gerechtfertiget werden konne. Sie
he auch ſonderlich fol. 280. a./ Lat. p. 693.)

g. XI. Jnzwiſchen muß doch dem Glau
ben in der Rechtfertigung nicht alles Leben und
Wurckung abgeſprochen werden a) (obs gleich

zur Rechtfertigung ſelbſt nichts beytragt ſon
dern alles auf CHriſti Verdienſt ankommt;)

Denn es wird derſelbe von dem lebendigma
chenden
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chenden Geiſte durch das lebendige Wort des
Evangelii in der Wiedergeburt als dem Anfan—

ge des geiſtlichen Lebens/ angezundet und da—
durch der in Sunden todte Menſch geiſtlich
lebendig gemacht und daher kaner unmuglich
ein unkrafftiges todtes Weſen ſeyn/ ſondern er
iſt ein geiſtlich Leben ſeinem Urſprunge/ Be—
ſchaffenheit und Wurckung nach. b) Und ſo
man geſtehen muß daß die Kraffte zu glauben
weil ſie GOtt durchs Evangelium wurcket
ſchon lebendig ſind; o) wie ſolte nicht der wurck

liche Glaube indem er CHriſtum ergreiffet
aus eben ſolcher Wurckung GOttes ſchon leben
dig ſeyn? Doch erlanget er frenlich aus CHriſto
den er ergreiffet und indem er ihn ergreiffet ſo

gleich auch das Leben und Krafft gute Wercke
zu wurcken. Und demnach findet ſich bey der
Rechtfertigung allerdings ein Leben des Glau
bens ſo wohl in Anſehen der Ergreiffung und
Zueignung Chriſti und ſeines Verdienſts: Als

auch in Anſehen der Wurckung heiliger Rei
gungen Bewegungen und Wercke. d)
ayjSr  ARZ. (D. Joho Ephorus noſter honoratis-

ſimus. Summul. Theol. p. ioʒ9. (xx) Non ne-
Jamus fidem (ratione vitæ fidei in le) eſſe vivam

ante atctum in uctu juſtifieationis.by)Coloſſ. 2, ia. 13. Jn welchem (ChHriſto in der

C Heil.



z 34 eHeil. Tauffe) ihr auch ſeyd auferſtanden durch
den Glauben, den GOtt würcket, welcher ihn
auferwecket hat von den Todten. Und hat
euch auch mit ihm lebendig gemacht, da ihr todt

waret in Sunden, c.
APOL. A. C. p. 1os. 109. Fides eſt divina po-
tentia, qua viviſicamur. It. hæe fides cum ſit
nova vita &c.
OLEARiVs Joh. Diſp. X. contra Fenat. S. 46.
F. z5. Fides juſtificans in ſe res viva c eſficaxs
imo lux ſpiritualis opus Spiritus S.

c) BLIIMBERG. Anti- Sicer. p. 316. Negari nequit,
vires credendi a Deo in verbo Evangelico ena-
tas vitales eſſe, eum ex Dei operatione nil mor-
tui proficiſeatur. conf. p. 327.

d) HOEPFNER. Diſp. XIi. De luſtif. S.is. p. 1117.

Fidei internæ vita eſt tum irriaiyua, leu actus
primus ſidei quaſi principium formale vitæ ſu-
pernaturalis, quod eſt fidueialis apprehenſio meriti
Chriſti, tum operatio vitalis per earitateim. S. 19-
Hæc cnim poſterior operatio fidei non eſt anima
ejus, vel id, per quod fides interna formaliter vivit.
led ſignum duntaxat animæ præſentis, ſimile cor-
poris vivi habitui aliis motibus vitalibus. Vid.
ſupt. J. 6. (a)

ſ. Xii. Was nun die Ergreiffung und
Zueignung Chriſti anlangt ſo iſt dabey der
wahre Glaube furnehmlich lebendig und geſchaff

tig. Dieß kan nicht beſſer erkennet werden als
wenn wir erwegen wie der rechfertigende Glau

be ei
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be eigentlich entſtehe? Solches geſchicht nun
in hertzlicher Buſſe oder inniglicher Reu und
Traurigkeit uber die Sunde. a) Wenn ern
Sunder nach vieler Wiederſetzung der verderb
ten Vernunfft endlich durch die Krafft des gbit—
lichen Geſetzes zu rechter Erkanntniß ſeiner
Sunden ſich bringen laßt ſo erkennet er nicht
allein ſeine wurcklichen und auſſerlichen Sun—
den ſondern zugleich ſein gantzes tieffes See—
len-Verderben wie er zu allem Guten un—
tuchtig und zu allem Boſen geneigt /er be—
denckt die Menge und Gröſſe ſeiner Sunden
die er wider GOtt ſich ſelbſt und den Nach
ſten begangen und vorher nicht geachtet. Er
ſieht wie ihm zwar GOtt an Seel und Leib un—
zehlich Gutes gethan er aber ihm davor ſo
ſchandlich undanckbar geweſen. Ja ob er auch
ein äuſſerliches erbar Leben mochte gefuhret ha-
ben ſo ſieht er doch nun/ daß es Heucheley und
GOtt ein Greuel geweſen und wie alſo alle
ſein Thun nichts fur GOtt gelte noch er vor
GOtt beſtehen kvnne. b) Hier fuhrt ihn nun
ſein Gewiſſen fur den Richter Stuhl des All
wiſſenden und gerechten GOttes da wird ihm
der Fluch GOttes uber die Sunde und deſſen
erſchreckliche Strafe offenbahr und wie GOtt
das geringſte Boſe geſchweige eine ſo groſſe

C 2 Menge
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Menge der Gunden nach ſeiner Gerecht'g—
keit ſtrafen muſſe. Da ſieht er uber ſich den
zornigen Richter der ſeine Gexechtigkeit will
uber ihn ergehen laſſen: Schauet er unter ſich
ſo bedenckt er wie die Erde ſich aufthun und ihn
verſchlingen konne und wie der holliſche Feuer
Pfuhl geöffnet ſey in welchen er ſolle geſturtzet
und darinnen in Ewigkeit gepeiniget werden:
Neben ſich findet er den Satan und ſein Heer
die ihn wegen ſeiner Sunde verklagen und auf
ſeine Seele warten: Jn ſich trifft er an das
nach gottlichem Geſetze ihn uberzeugende und
anklagende Gewiſſen da er die begangene Sun
den und derſelben verdiente Strafe nicht leug
nen kan. Er ſieht daß uber ihn der Stab
gleichſam ſoll gebrochen und er alſo ewig von
GOtt verſtoſſen und verdammet werden. Und
in ſolchem Zuſtande findet ein Sunder nicht
allein in ſich nichts das er dem göttlichen Ge
richte konnte entgegen ſtellen Gnade zu erlan
gen oder demſelben zu entgehen; ſondern erſie
het auch daß niemand unter Engeln und Men
ſchen ihm helffen könne. Wo das dem Men
ſchen recht offenbahr wird und er alſo Tod
und Verdammniß vor Augen ſiehet ſo entſteht
in ihm Traurigkeit Angſt Furcht und Schre
cken. c) Nun fuhlet er die Laſt ſeiner Sunden

q) und



qh und empfindet den Zorn GOttes uber die

ſelben. e) Hierdurch wird nun das Hertz em
pfindlich geruhret und beweget ſ) gleichſam
zerknirſcht zerſchlagen und zerriſſen g) die
Augen qvellen von hauffigen und heiſſen Thra
nen h) da finden ſich demuthige und angſtli
che Geberden und wunſcht ein Sunder nicht
allein aus ernſten Haß gegen alle Sunden/daß
er nim̃ermehr Boſes mochte gethan haben; ſon
dern hat auch an allen Sunden die etwa in Zu
kunfft könnten begangen werden einen ernſtli
chen Abſcheu nimmermehr dareinzu willigen. i)
Und weil dieſe Buß-Angſt zuweilen faſt einer
Todes-Angſt ahnlich iſt k) und dazu wohl
noch lange anhalt h ſo wunſcht ein ſolcher
Sunder aufs ianigſte aus dieſer Noth und
Schrecken errettet zu weyden. m)
J Aprol. A. C. ſol 44. 2. Dieſer Glaube iſt in de

nen, da rechte Buſſe iſt, das iſt, da ein erſchrocken

Gewiſſen GOttes Zorn und ſeine Sunde fuh
let, c. Lat. p. 86. Fides illa, de qua laquimur, exi-
ſtit in pœnitentia, hoc eſt, concipitur interrori-
bus conſcientia, quæ ſentit iram DEl adverſus pec-
cata noſtra. Conf. p. 134. 138. 222. &ec.

b) Rom. z3, 19. Auf daß aller Mund verſtopffet,
Aund alle Welt GOtt ſchuldig ſey.

Job. 9,2. 3. Ja, ich weiß faſt wohl, daß alſh iſt,
daß ein Menſch nicht rechtfertig beſtehen mag

C z gegen
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Dgegen GOtt. Hat er Luſt mit ihm zu hadern,
ſo kan er ihm auf tauſend nicht eins anworten.
Pſalm 143, 2. Gehe nicht ins Gericht mit dei—
nem Knecht, denn fur dir iſt kein Lebendiger ge—
recht.

ARTIC. SMAI. CAL.f. 143. 2. Lat. 20.) Das
iſt nun die Donner-Axrt (tulmen) GOttes,
damit er beyde die offendarliche Sunder und
falſche Heiligen in einen Hauffen ſchlagt, und
laß: keinen recht haben, treibet ſie alleſamt in
das Sdrecken und Verzagen. lt. Das heiſt
denn die rechte Buſſe anfahen, u. muß der Menſch
hier horen ſolch Urtheil: Es iſt nichts mit euch
allen, ihr ſeyd offentliche Sunder oder Heili—
gen, ihr mußt alle anders werden, und anders
thun, weder ihr itzt ſeyd und thut, ihr ſehd wer
und wie groß, weiſe, machtig und heilig als ihr
wollt, hier iſt niemand fromm.

ec)ſpſalm. 6,2. 3. 4. Ach! HErr, ſtrafe mich nicht
in deinem Zornmeine Seele iſt ſehr erſchro
cken, c.
Pſalm.z8, 3. leqq. Deine Pfeile ſtecken in mir,
und deine Hand drücket mich, es iſt nichts ge
ſundes an meinem Leibe fur deinem Drauen, c.

APOLOG. A. C. fol. 36. a. (Lat. p. 71.) Die
Predigt von der Buß oder die Stimme des Ev
angelii: Beſſert euch, thut Buß; wenn ſie recht
in die Hertzen gehet, erſchreckt ſie die Gewiſſen/
und iſt nicht ein Schertz, ſondern ein groß
Schrecken, da das Gewiſſen ſeinen Jammer

und



W gund Sunde und GOttes Zorn fuhlet.
q) Pſalm. 33,5. Meine Sunden gehen über mein

Haupt, wie eine ſchwere Laſt ſind ſie mir zu
ſchwer worden.

e) Pſaim. 32, 4. Deine Hand war Tag und
Nacht ſchwer auf mir, c.
APOL. A. C. fol. 72. a. bh. Wir ſagen, daß Con.
tritio joder rechte Reue das ſey, wenn das Ge
wiſſen erſchreckt wird, und ſeine Sunde, und
den Zorn GOttes uber die Sunde, anhebet zu
fuhlen, und iſt ihm leid, daß es geſundiget hat.
It. In denſelben Aengſten fuhlet das Gewiſſen
GoOttes Zorn und Ernſt wider die GSunde.

f) APOL. A. C. f. 37. b. Sunde recht fuhlenund
GOttes Zorn, iſt nicht ſo ein ſchlecht ſchlaffe

rig Ding.g) Pſalm. 5, i9. Ein geangſtes und zerſchlagen
Hertz wirſt du, GOtt, nicht verachten.
Jeſa. 66, 2. Jch ſehe an den Elenden und der
zerbrochenes Geiſtes iſt, x.
Joel. 1, 13. Ferreiſſet eure Hertzen c.

h) Pſalm. «,7. Jch ſchwemme mein Bette die gan
tze Nacht und netze mit meinen Thranen mein

Lager.Matth. 26,75. Und Petrus gieng hinaus, und

weinete bitterlich.

—S
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SCHERTZER. Syſt. Theol. p. 297. Ex agnitione pec-
eati ſequitur in voluntate diſplicentia effieax, cum

ſetio peccata fugiendi propoſito conjuncia, qua
nimirum pecceata ita averſamut, ut non ſolum
commiſſa, ſi ſteri poſſot, velimus reddere infecta,
ſed etiam ab aliis omnibus in poſterum patrandis
toto pectore abhorreamus.

Kk)APOL. A. C. p. 169. Mortifieatio ſigniſicat ve-
ros terrores, quales ſunt morientium, quos ſuſti-
nere natura non poſſet, niſi erigeretur fide, lt. p-
193. Horribiles terrores conſeientiæ, de quibus
ait Darid: Circumdederunt me doloros mor-
tis &c. Quis non malit loricatus cataphra-
ctus quærere templum Jacobi, Baſilicam Petri, &c.
quam ſuſtinere illam ineffabilem vim doloris:
quæ eſt etiam in mediocribus, ſi fit vera pœnitentia.

ARTIC SMaLCALD ſol 14J D 8 ſſt derignn 2 e— an1I
Hammer (wie Jeremias ſpricht:) mein Wort
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44 iſt ein Hammer, der die Felſen zerſchmettert.

vd

Jie! J Das iſt nicht activa contritio, eine gemachte Reue,

ſondern prſſiva contritio, das rechte Hertzeleid,
3n J Leiden und Fuhlen des Codes.
J Pſalm.6, 4. Meine Seele iſt ſehr erſchrocken,
ai:an ach du HErr, wie lange?

J Pſfalm. 130,6. Meine Seele wartet auf den
HErrn, von einer Morgeu-Wache biß zurn anndern.

gn m) Yſalm.s,5. Wende dich, HErr, und erreite mei
 ge Seele, hilff mir 2c.

Pſalm. 1437. HErr, ethore mich bald, mein
Geiſt
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Geiſt vergehet. Verbirge dein Antlitz nicht von
mir, daß ich nicht gleich werde denen, die in die
Grube fahren, &e. Ke.

s. XIII. Ein ſolcher Zuſtand der Seele
muß ſichob gleich nicht bey allen in gleichem
gradu) unumganglich finden, wenn der rechtfer

tigende Glaube aufgehen und GOtt einem
Menſchen ſeine Sunden vergeben ſoll: Jndem
dieſe Reue uber den Sunden nach gottlicher
Ordnung unausbleiblich vor der Rechtferti—
gung vorhergehen muß. a) Denn nur diejeni
gen ſollen getröſtet werden/ ſo da Leid tragen
nemlich uber ihren Sunden; b) Und JEſus
rufft nur die zu ſich, ſie zu erquicken/ die da
muhſelig und beladen ſind das iſt denen ihr
Hertz von Sunden ſchwer und fur Angſt iſt
betrubet ſehr. c) Woraus leichtlich zu ſehen
daß von denjenigen welche von dergleichen
Zuſtand gar nichts wiſſen und ſolche Angſt
undSchrecken fur dem Zorne GOttes niemahls
empfunden haben zu zweifeln iſt/ daß ſie den
rechtfertigenden Glauben haben und Verge—

bung der Sunden erlanget, wie denn ſolche Leu

te auch beſtandig nach den Luſten des Fleiſches
wandeln werden. dj Derewegen hat ſich ein
jeder ohne Schmeichelep hier wohl zu prufen

wie es um ihn ſtehe damit er nicht ſich ſelbſt

C5 betruge,

S
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betruge und zu ſeinem gröſten Seelen-Scha
den einenGlauben ohne vorhergegangner hertz
lichen Reue einbilde; eJ Vielmehr wo jemand
findet daß er ſolchen Buß-Zuſtand in ſeiner
Seele noch niemahls erfahren, Zat er Urſach
GOtt zu bitten daß er ſelbſt ihn noch zu rech
ter Erkanntniß und Bereuung ſeiner Sunden
bringen und das harte Hertz hinwegnehmen
wolle damit ſo dann der Glaube in ihm aufge
hen möge. Und dabey hat er ſich nicht etwa
abhalten zu laſſen als ſey ſolcher Zuſtand weder
nothig noch muglich oder als konne man da
bey melencholiſch werden und gar in Verzweif

felung gerathen; ſondern dem erbarmenden
GOtte zuzutrauen daß er durch die in ihm
gewurckte göttliche Traurigkeit ihn nimmer
mehr werde verzweifeln laſſen. f]
2) SCHVARTZ. Summul. Theol. p. 1ozs.

Omnino quædum præparatio ad noſtram julſti-
ficationem requiritur in homine, ſeilicet pœniten
tia, ad quam Spiritus S. antecedenter excitdt.
Et qui iſtum reſpuunt, juſtificari nequeunt, ſic-
uti docetur Jer. Ill, 12. Ptæpatanda eſt via Domi-
no, Jeſ. XL, 3. Joh. l. 23. lt. p. 1037. (bk
Non quidem negamus, ſidem iuſtificantem in
homine eſſe eum timore, pœnitentia, novæque vi-
tæpropoſito, utpote quæ requiritur tanquam diſpo-

ſfitio præcedanea in homine juſtificando.
b) Matth.
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b) Matth. 5,4. Selig ſind, die da Leide tragen,

denn ſie ſollen getroſtet werden.
c) Matth. 11428. Kommet her zu mir alle, die ihr

muhfeligz und beladen ſeyd ich will euch er—
quicken.

d) APOI.. A. C. fol. 72. b. In denſelben Aeng
ſten fühlet das Gewiſſen GOttes Zorn u. Ernſt
uber die Sunde, welches gar eine unbekannte
Sache iſt ſoichen mußigen und fleiſchlichen Leu—
ten, wie die Sophiſten und ihres gleichen. Lat.
p. 166. quæ ira Dei eſt ignota ſecuris hominibus
ſecundum carnem ambulantibus. It. f. 37. b. Die
mußigen unerfahrnen Leute konnen doch gar
nicht von dieſen Sachen reden. lt. f. 74. 1.
Sichere und fleiſchliche Hertzen, die GOttes
Zorn und ihreSunde nicht fuhlen, achten keines
Droſts.

e) FORN. COXNC. fol. 284.a. (Lat. p. 7o2.) Viel
dichten einen todten Glauben oder Wahn, der
da ohne Buſſe und ohne gute Wercke iſt, als
konnte wohl zugleich in einem Hertzen ſeyn, rech
ter Glaube/, und boſer Vorſatz in Sunden zu
verharren und fort zu fahren, welches unmug
lich iſt, rc.

f).Cor.7, to. Die gottliche Traurigkrit wur
cket zur Seligkeit eine Reue, die niemanden
gereuet.

g. XIV. Jn ſolchem Seelen Zuſtande
oder in ſolchem Schrecken/ Angſt und kraff
tigen Bewegungen die in der Seele ſich finden
minint der rechtfertigende Glaube ſeinen An

fang
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fang. a) Denn da ein Menſch in ſolcher Angſt
verzagen muſte/ b) ſiehe ſo wurcketGOtt durch
das Troſtvelle Wort des Evangelii in einer ſol
chen Seele daß wenn ſie daſſelbe höret und
lieſſet obder desGzehorten undGeleſenen ſich erin

nert ihr vorgeſtellet wird wie GOttes Gna
de ſo groß ſey/ daß er nicht wolle daß jemand
ſolle verlohren ſondern alle durch CHriſtumer—
halten und ſelig werden und wie er eben deswe
gen dieſen ſeinen Sehn in die Welt geſandt
und ſein Evangelium von ſeiner Gnade allen
laſſe vortragen auf daß alle an ihn glauben und
durch den Glauben das ewige Leben haben mo

gen. b) Dieſe theure Verſicherungen GOttes
bedenckt und uberlegt eine ſolche von Sunden
geangſtete Seele je mehr und mehr und da ent
ſteht durch die Wurckung des heil. Geiſtes beh
ſolcher Erkanntniß auch ein glaub iger Bev
fall daß ſie dieſe gewiſſe Verheiſungen GOt—
tes auch annimmt und fur wahr halt weil
der warhaffte GOtt der unmuglich lugen kan
ſolche ſo theuer zugeſagt. Davon wird nun
das Hertz je mehr und mehr uberzeuget daß es
nicht daran zweifeln kan ſondern dem gottli
chen warhaffien Worte feſte trauet. Wenn
nun eine bußfertige Seele von der gottlichen
Gnade und dem Verdienſte Chriſti als eineb

grof
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ſo groſſen Guts ſo von GOtt dargereichet
wird uberzeuget iſt, ſiehe ſo wurcket ſolcher
glaubige Bepfall ſo gleich ein hertzliches Ver
langen daß ſie ſich innigiich ſehnet/ daß ſich
GOtt auch ihrer erbarmen und von der Em
pfindung ſeines Zorns gluchs und Urtheil des
Todes frey machen hingegen mit ſeiner Gnade
in Chriſto erquicken wolie. c) Da wirfft ſich
nun eine ſolche Seele in tieffſfter Demuth vor
GOtt nieder bekennet ihre Unwurdigkeit und
Sunden frey heraus und giebt ſich ſchuldig
aller verdienten Strafe und Verdammniß; e)
doch bittet ſie zugleich Gnade vor Recht gehen

zu laſſen. Ach da wird das Seuffzen nach
GOttesErbarmungvermehret u. wiederhohlt
die Flam̃lein des glaubigen Verlangens ſteigen
durch den Mund gen Himmel und daher ent
ſteht angſtliches Gebet und Anhalten im Gebet;

z) auch die auſſerlichen Geberden die thra
nende Augen erhabene Hande gebeugte Knie

zeugen von dem inniglichen Verlangen des
Hertzens und wie einer ſolchen Seele nach Troſt
bange ſep. n) Und das heiſt eben hungern dur—
ſten und trachten nach der Gerechtigkeit nach
ChHriſto und ſeinem Verdienſte. i)

1) APOL. A. C. t l 44. a. Lat. p. ùo. Siehe ſ. 12. a).
b)APOL. A. C. ſol. J2. b. Lat, p. 166. Es iſt un

muglich
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muglich der menſchlichen Natur, den erſchreck
lichen Zorn GOttes zu tragen/ wenn ſie nicht
durch GOttes Wort wurde aufgeriſt. lt. Lat.

p-. 169. Mortificatio ſignificat veros terrores, qua-
les ſunt morientium, quos ſuſtmere neturanon
poſſet, niſi erigeretur fide.

c) Ezech. z3, in. So wahr, als ich lebe, ſpricht der

HErr HErr, ich habe keinen Gefallen am Co
de des Gottloſen, ſondern daß ſiv der Gottlo
ſe bekehre von ſeinem Weſen und lebe. So be
kehret euch doch nun von eurem boſen Weſen,
warum wollt ihr ſterben, ihr vom Hauſe Jſraelt
Siehe auch Ezech. 18, 32.
2. Tim. 2, 4. Welcher will, daß allen Men
ſchen geholffen werde, und zur Erkanntniß der
Warheit kommen. Siehe auch 2. Petr.  19.

Joh. z, 16. Alſo hat GOtt die Welt geliebet,
daß er ſeinen eingebohrnen Sohn gab, auf daß
alle, die an ihn glauben, nicht verlohren wer
den ſondern das ewige Leben haben. Siehe
auh i. Tim. 1, 15.

d) Pſalm. o, 2. ſeq. Ach HErr! ſtrafe mich nicht
in deinem Zorn, und zuchtige mich nicht in dei—

nem Grimm, c.
Pſalm. 25, 1. 6. 7. ac. Nach dir, HErr, verlan

ger mich, gedencke, HErr; an deine Barm
hertzigkeit e. Gedencte nicht der Sunden mei
ner Jugend und meiner Ubertretung, c. c.
CHEMNIT. Loc, de juſtif. p. 270. Cor ſeu vo-
luntas ex notitia aſſenſione concipit operatio-

nem Spiritus S. gemitum ſeu deſiderium, ut quia
ſerio
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ſerio ſentit ſe oneratum eſſe peccatis ira Dei,
velit, expotat, quærut ſibi donati illa beneſieia,
quæ in promiſſione Evangelii proponuntur.
DANEHAUER. Hodoſoph. p. m. 859. 860. Deſi-
derium ſitim gratiæ Act. Il, 37. c. IX, G. ante
fiduciam) e lumine verbi perceptæ D. Chemnitius
noſter etiam ad gradus motus fidei refert.
HOEPFNER. Dilſſertat. De Actibus ſidei eſſent.
p. m. 139. Actus eſſentiales fidei ſunt quatuor:
Deſiderum, apprenhenfio obedientiæ Chriſti, ap-

propriatio leu adbæfio unio cum te illa deſide-
rata apprehenſa, denique Fiducia.

DEM Dilſp. VII. de Juſtif. 53. p. 16. Fidei
primus gradus eſt defiderium juſtitiæ Chriſti.

ec) Luc. XV, 21. Vater, ich habe geſundiget im
Himmel und fur dir ich bin fort nicht mehr
werth, daß ich dein Sohn heiſſe.
Klagl. Jer.3, 42. Wir, wir haben geſundiget,

und ſind ungehorſam geweſen, darum haſt du
billig nicht verſchonet, c.

ſ) Pſalm. 143, 2. Gehe nicht ins Gericht mit dei
nem Knecht, denn fur dir iſt kein Lebendiger

dverecht.
Dan.9, 18. Wir liegen fur dir mit unſerm
Gebet, nicht auf unſere Gerechtigkeit, ſondern
auf deine groſſe Barmhertzigkeit, ec.

8 Pſalm. zi, z. ſeqq. GOtt ſey mir gnadia nach
deiner Gute, und tilge meine Sunde, c.
Dan. 9, 19. Ach HErr, hore, ach HErr, ſey

gnadig, ach HErr! mercke auf, und thue es, und
verzeuch nicht, um dein ſelbſt willen, c.

—S
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Luc. 18, 13. Der Zollner ſtund von ferne, wolte
auch ſeine Augen nicht aufheten gen Himmel,
ſondern ſchlug an ſeine Bruſt und ſprach: GOlt
ſey mir Sunder gnadig.
CHEMVNIT. Loc. de juſtif. p. 270. lllud vero de-
ſid rium æſtunt intus gemitibur inenarrabili-
bus, exerit ſe per invocationem. Rom. X, 13-

HOSPFNER. Dilſert. de Act. ſidei juſt. eſſent.
p. m. 161. Fidei proprium ſolum officium eſt,
agere cum Deo in judieio ejus, ab eo propter
Chriſti juſtitiam, firmiter apprehenſam, gemitibus
incnarrabilibus flugitare aibſolutionem a pecca-
tis, &c.

h) Jeſa. z8, 17. Lue. 18. 13. c.
i) Pſalm. 143, 6. Meine Seele dürſtet rach dir,

wie ein durres Land. Siehe auch Pſ. 4142
8 Pſ.s 3,2.Matth. 5, 6. Selig ſind, die da hungert und

durſtet nach der Gerechtigkeit, denn ſie ſollen
ſatt werden.Joh.7/ 37. Wen da durſtet, der komme zu mir

und trincke. Siehe auch Joh. 6, 35.
Matth. 6, 13. Crachtet am erſten nach dem
Reich GOttes, und nach ſeiner Gerechtigkeit.

HOEPFNER. Diſſett. cit. p. 14t. Sicut enim fa-
melici ſitibundi aperto ore palato avide in-
hiant ad eſcam potum, ita quoque ſe habet de
ſiderium eredentium ad Chriſti juſtitiem, quæ
veluti eſt manna cœleſtis, qua ſola ſaturatur
uα animarum, veluti manalis aqua petræ, in
deſetto ſeatutientis; aut ex aſinæ maxilla pro-

O

tumpensj
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rumpens; aut ex fonte Bethlehemitico hauſta.

s. XV. Dieweil aber der glaubige Bey—
fall ſich ſtets auf goöttliche Warheit grundet
und lediglich auf GOttes Wert verlaſſet und
ſolches ſich vorſtellet ſo wird durch GOttes
Wurckung endlich aus ſolchem glaubigen und
Hoffnungsvollen Verlangen eine glaubige Zu
verſicht daß eine Seele darauf ſich feſte verlaſiet
der warhaffte und barmhertzige GOtt werde
ſich gewiß auch ihrer erbarmen. Drumwender
ſie ſich von dem angſtlichen Anblick ihrer Sun
den zu Chriſto der hr in ſeinem Leiden und Ver
dienſt furgeſtellet und dargebothen wird auf
den ſiehet ſie allein zu dem nimmt ſie ihre Zu—
flucht alb dem Lamme GOttes ſo aller Welt

Gunde getragen und ſucht bey Ver—
leugnung aller eignen Wurdigkeit und Gerech
tigkeit allein in ihm ihre Gerechtigkeit. a) Da
ſtreckt der Glaube gleichſam beyde Arme aus

ergreiffet und faſſet JEſum mit ſeinem Ver
dienſt eignet ſich ſolches zu daß es heißt: Mein
JEſu biſt du aller Menſchen Heyland ſo biſt
du auch mein Erloſer: Jſt dein Blut fur alle
Gunden vergoſſen ſo haſt du auch meine Sun
den gebuſſet; nun bin ich gewiß daß auch ich
nicht werde verlohren werden ſondern durch
dich Vergebung und Leben haben: HERR ich

D laſſeJ
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laſſe dich nicht du ſeegneſt mich denn: darum
allein auf dich HErr Chriſt verlaß ich mich
nun kan ich nicht verderben 2c. Und daher ſtel

let die Schrifft dieſes Leben des Glaubens un
ter demtrachten ringen und zu ſich reiſſen fur.
b) So halt nun der Glaube das ergrieffene
Verdienſt CHriſti der Gerechtigkeit und dem
Zorne GOttes fur flehet und bittet ſolches als
ein vollgultiges Löſe, Geld fur die Sunde anzu
nehmen; c) ja iſt gewiß verſichert und beruhet
gantzlich darauf daß GOtt ſolches thun und
Verſohnung werde erfolgen laſſen. Und alſo
gelanget endlich der Glaube gleichſam zu ſeiner
Reiffe daß er wurcklich rechtfertigend wird.
Wie ein SaamenKornlein das in die Erde
gefalien iſt erſtlich keimet und beginnet ſeine
Krafft und Leben in einem geringen Halmlein
zu erzeugen hernach nimmt ſelbiges zu daß end
lich eine vollkommene Pflantze daraus wird:

So gehts mit dem gerechtmachenden Glauben
er ereignet ſich erſt im Verlangen und wachſt
biß er kommt zum Umfangen. d) Unter ſolcher
lebendigen glaubigen Zuverſicht nun wird ein
bußfertiger Sunder von GOtt gerechtferti
get ſo daß ihm alle ſene Sunden um Chriſti
willen gantzlich vergeben werden; hingegen die

voll
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rollkommene Gerechtigkeit CHriſt! zugerechnet
ja eine ſolche Seele zugleich mit CHriſto war-
hafftig vereiniget wird. e)

d Phil. 3, 8. 9. Jch achte es alles fur Schaden
gegen der uberſchwenglichen Erkanntniß Chriſti
JEſu, meines HErrn, um weiches willen ich al
les habe fur Schaden gerechnet, und achte es fur
Dreck, auf daß ich Chriſtum gewinne, und in
ihm erfunden werde, daß ich nicht habe meine
Gerechtigkeit, die aus dem Geſetz, ſondern die

durch den Glauben an Chriſtum kommt, ec.

b) Luc. 13 /14. Ringeet darnach, daß ihr durch die
enge Pforte eingehet, &c. Siehe auch 1. Tim.
6, 12.
Matth. ir, 12. Von den Tagen Johannis des
DTauffers biß hieher, leidet das Himmelreich
Gewalt, und die Gewale thun, reiſſen es zu
ſich. conf. c. 21. 32.

DANNRAUER. Catech. Milch T. VI. p. 176.Solch empfangen, annehmen, erlangen ergreif
fen, vermengen, geſchieht apprehenkone Piascinq

durch gewaltſame czinzudringung, Matth. i.
Dergleichen Nothigung beſchrieben wird Gen.
19. ſo feſte und gewaltſam, als derjenige, der im
Schwimmen in Waſſers-Noth in einen Waſ—

ſer-Keſſel oder Strudel gerathen, ſich halt an
die Hand eines guten Freundes, der ihm zu helf
fen und heraus zu ziehen gewillet, ehe muſte die—

D 2 ſer
d

S

S

—S



3 (52) tsſer mit ihm im Waſſer verſincken, ehe er ihn ſol—

te laſſen.
c) AUGUS TINUS Meditat. cap. 6. eleganter hoe

depingit: Intuere Pater dulcem natum, toto cor-
pore extenſum, cetne manus innoxias promanan-
tes ſanguine, remitte placatus ſeelera, quæ, per-
petrarunt manus meæ. Conſidera inerme latus,
crudeli perfoſſum cuſpide renova me ſacro fon-
te, quem inde fluxiſſe eredlo. Vide Redemtoris
ſupplicium dimitte redemti delictum. Atten-
dle in filio, quo propitieris in ſervo. Quoties bea-
tæ prolis tibi patent vulnera, deliteſcant obſecro
ſeelera mea. Magna eſt mea injuſtitia, ſatis vero
mejor juſtitia Redemtoris. Quanto namque ſu-
petior eſt DEus homine, tanto malitia mea interior
eſt ejus bonitate, in qualitate quantitate. Quid
enim deliquit homo, quod non redemerit DEI Fi-
lius, factus homo?

qh scRIVER. GeelenSchatz kart. J. Conc. V.-

g. G. p. m. 433.LOESCHER. (Val. Ernſt.) Evangel. Zehend.

P. II. p. 262. Der Glaube bluhet gleichſam und
wachſet in der Wiedergeburt, aber in der Recht
fertigung reiffet er, und ſtehet in ſeiner Fulle zu

den ſchonſten grüchten.
e) Gal.2, 20. Jch lebe, aber doch nun nicht ich

ſondern Chriſtus lebt in mir, denn was ich itt
lebe im Fleiſch, das lebe ich in dem Glauben des

Sohnes GOttes, der mich geliebet hat, und ſich

ſelbſt fur mich dargegeben. Exheſ.
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Epheſ. z, 17. Und Chriſtum zu wohnen durch
den Glauben in eurem Hertzen.

ſ. XVI. Hieraus iſt leichtlich zu ſehen daß
es mit dem Glauben ehe er rechtfertigend wird
und heiſſet nicht ſo leichtlich zugehe als die
WeltKinder in ihrer Sicherheit ſich einbilden;
q) ſondern daß er unter vielem Kampffe doch
durch die Krafft GOttes nach und nach hin

durch breche b) biß die Seele von der Finſter
niß zum Licht und von der Gewalt des Satans
zu GOtt gebracht wird zu empfahen Verge
bung der Sunden. c) O welchen Ernſt koſtet
es den Unglauben zu uberwinden und die
Macht der boſen Luſte des auſſerſt verderbten
Willens zu brechen! wie ſchwer geht es zu in
der Buß-Angſt den Berheiſſungen GOttes
Beyfall zu geben und ſo dann eine feſte Zuver
ſicht auf das dargebotene Verdienſt ChHriſti zu
ſetzen! wie ſehr laßt ſichs Satan angelegen ſeyn
durch ſeine liſtigen Anlauffe eine Seele vom
Glauben abzuhalten! Wieofft entſtehen die al
kerhefftigſten Zweifel an den Gnaden-Verheiſ
ſungen GOttes ob ſich derſelben die bußfertige
Seele auch anzunehmen? qh Sie ſtellet ſich vor
ihre groſſe Unwurdigkeit und Undanckbarkeit
vor ſo viele Wohlthaten GOttes: Sie erweget
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die Menge und Gröſſe ihrer Sunden: Sie
uberlegt wie ihr GOtt ſo lange nachgegangen

und durch innerlicheBewegungen ſie zur Buſſe
geleitet: Sie bildet ſich wohl gar ein die Gna
den-Zeit ſey vielleicht verſaumet und GOtt
werde ſich ihrer nicht erbarmen; und was der
gleichen angſtlicheGzedancken mehr ſeyn dadurch

der Satan eine bußfertige Seele vom Vertrau
en auf GOttesGnade abzuhalten und zur Ver
zweifelung zu bringen ſuchet. Welches auch
wohl nach geſchehener Rechtfertignng durchs
Satans Anfechtungen ſich wieder findet daß
es ſcheint als ſey aller Glaube verlohren gegan
gen. Ob nun wohl GOtt auch einen ſchwa
chen Glauben anſiehet (weil nicht die Starcke
des Glaubens uns gerecht macht ſondern das
Verdienſt Chriſti ſo auch eine ſchwache Hand
des Glaubens ergreiffet jedennoch giebtðß Ott
einem ſolchen ſchwachen Glauben (weil er ein
wahrer Glaube iſt und wie mit einem ernſten
Haß gegen alles ſundige Weſen: alſo auch mit
einem inniglichen Verlangen nach&3Ottes Gna
de verbunden )je mehr und mehr Krafft ey daß

er wider alle Anlauffe des Satans ernſtlich
kampffet und unter ſolchem Kampff wachſt
er jemehr und mehr ſ)biß endlich das glaubige

Ver
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Vertrauen allen Unglauben Zweifel Angſt
und Schrecken ja Sunde Tod und Teufel
uberwindet. g) Und ſo wird denn das geangſte

te Gewiſſen durch die Verſohnung mit GOtt
beruhiget krafftig erquicket und mit innigli
cher Freude erfullet. n) Diß alles zeigt gnug
ſam an daß der rechtfertigende Glaube aus der

Krafft GOttes ein lebendiges und krafftiges
Weſen ſey indem ſich bey und aus demſelben
ſolche krafftige Wurckungen Demuth Ver
leugnung ſein ſelbſt Gebet Verlangen Seh

nen kampffen hoffen ergreiffen zueignen u
berwinden beruhigen troſten und erfreuen
findet.

2) APOI. A. C. ſol. 53. b. Lat. p. ios.) Ein ſolcher
Glaube iſt nicht ſo ein leicht ſchlecht Ding,
als die Widerſacher wehnen wollen. It. Lat.
P. 134. Teſtatur experientia, quam difficilis res
ſit ſides. (Die Erfahrung oezeuget, was der
Glaube vor eine ſchwere Sache ieh.) lt. p. 124.
Homines ſani faeile judieare poſſunt, illam fidem,
quæ eredit nos ad DEO reſpiei, nobis ignoſci, not
exandiri, rem eſſe fupra naturam.

b) APOI. A. C. p. 124. Hæc fidet non fit fine
magno agone in cordibus humanis. (Dieſer Glau

be entſteht nicht ohne groſſen Kampff in den
menſchlichen Hertzen.) It. p. 134. Hwe non diſeun-

tur ſine magnie multis certaminibus. (Dieſes,

D 4 nem



nemlich vom Glauben, wird nicht ohne groſſen
und vieien Kampffen erlernet.)
CHEMNIT. Loc. Theol. p. 270. Hæe fiducia lu-
ctatur cum dubitatione, cum pavoribus trepidan-
tis conſeientiæ, imo eum peecato, morte, Diabolo

ipſis inferis.
MUs ÆUs, Ausfuhrliche Erklarung p.479. Die
productio fulei iſt nicht actio inſtantanea, denn ſie

iſt eine mutatio homini convertendo intrinſeci,
und hat ex parte hominis viel obſtacula, die ſich
der Wurckung des Heil. Geiſtes, durchs Wort,
in Wege legen, als da iſt eine angebohrneBlind
heit des Verſtandes, und deſſen naturliche Zu
neigung, deme, was des Geiſtes GOttes iſt, zu
widerſtreben, und der zu allem Guten erſtorbe

ne Wille, und deſſen Zuneigung zum Boſen,
woraus mancherley boſe Gedancken und Be
gierden entſtehen, welche der Wurckung des
Heil. Geiſtes zuwider ſind, und hindern, daß der
aſſenſus plenus cum fidueia nicht ſo bald erfol

gen kan, ſondern manchmal nach langwieri
Jem Streit des Fleiſches und des Geiſtes
erſt erhalten wird. Conl. p. 461. 462. GSieht

oben 8.8. (e)
c) Apoſt. Geſch. 26, 18.

1

dh APOI. A. C. Lat. p. 134. Quoties reeurrĩt con-
ſeientia, quoties ſollieitat ad deſperationem, cum

oſtendit aut vetera peccata, aut nova, aut immun-
ditiem? Hoc chirographuni non deletur ſine ma-
gno agone, ut teſtatur experientia, quam diffieilis

tes ſit ſides. eo) ſeel.
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e) Jeſ. 40. 29. 31. Er giebt den Muden Krafft und

Starcke genug den Unvermogenden. Die auf
den HErrn harren, kriegen neue Krafft rc.
Jeſa. 42, 3. Das zerſtoſſene Rohr wird er nicht
zerbrechen, und das glimmende Tocht wird er
nicht ausloſchen.Cor. 12, 9. 1o. Laß dir an meiner Gnade ge—

nugen, denn meine Krafft iſt in den Schwachen
machtig. Wenn ich ſchwach bin, bin ich
ſtarck.
APOI.. A. C. fol. 44. 3. (Lat. p. g6.) Jn ſolchem

Schrecken, in ſolchen Aengſten und Nothen, ber

weiſet ſich erſt der Glaube und muß auch alſo
bewahrt werden und zunehmen. lt. fol. zz. b.
Derſelbige Glaube ſoll auch durch allerley An—
fechtungen das gantze Leben durch wachſen und
zunehmen.

D) 1. Joh.5, 4.5. Unſer Glaube iſt der Sieg, der
die Welt uberwunden hat, c.
APOIL. A. C. fol.  3. b. (Lat. ros. ioo.) Wir

nennen das nicht Glauben, daß man die ſchlechte
Hiſtorien wiſſe von Chriſto, welches auch in Teu
feln iſt/ ſondern das neue Licht und Krafft, wel—
che der Heil. Geiſt in den Hertzen wurcket, durch
welche wir das Schrecken des Todes, der Sun
de, x. überwintden. Das heiſſen wir Glau
ben.-Es iſt nicht ein MenſchenGedancke, den
ich mir ſelbſt machen konne, ſondern iſt eine gött
liche Krafft im Hertzen, dadurch wir neu gebohe
ren werden, dadurch wir die groſſe Gewalt des

D5 Teue
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winden, Col.2, 1.

Lat. fol. u19. b. Fi-
vincimu.s terrores

legis, peecati, mortis omnium malorum, non
tamen Jine mugno certamine. Cont. f. 74. b.

JI

ugen'!. 40 58 80h Teufels und des Todes uber
J Conf. Lat. p i2t. 140.
il LVTHEKVS Tom. IV. Jen.
fl

des eſl victoria noſtra, qua

75. 2.
h) APoL. A. C. fol. zõ. a. Der Glaube, welchet

in ſolchem Zagen und Schrecken die Hertzen
wieder aufrichtet und troſtet, empfahet und1 empfindet Vergekung der Sunde, macht ge
reht und bringet Leben, denn derſelbige ſtar
cke Troſt iſt eine neue Geburt und ein neu Le—
ben. lt.t.72. b. Derſelbige Glaube richtet wie

it! der auf, troſtet und macht wieder lebendigz
J und feölich ſolche zerſchlagene Hertzen, Rom.5/

1. It. Lat. p. 172. Hæe fides ita ſequitur terrores,
ut vincat eos, reddat pacatam conſcientiam.
Huie ſidei tribuimus, quod juſtificet, regene-
tet, dum ex terroribus liberat, pacem, gau—-
dium novam vitam in corde parit. Conf.
p. 16G. 12 2.1 34.

s. Xvil. Ob nun einige Theologi ſagen
daß der Glaube in der Rechtfertigung paſſiva
leidentlich/ ſey ſo muß man doch dieſes n'cht
wider ihre Meinung dahin veritehen als ob der
Glaube in der Rechtfertigung nch das Verdienſt
Chriſti ohn alles Leben und Bewegung bloß
von GOtt gleichſam eindrucken und eingieſſen

laffe
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a Vr 19laſſe a) wie man einem weichen Wachſe eimn
Bild eindruckt oder einem Glaſe den Wein
eingieſt; ſondern wenn wir ſolcher Theologo-
rum Weorte in ihrem Context recht anſehen
findet ſichs daß theils dieſelben wollen anzei
gen wie wir vor uns den Glauben nicht wur
cken konnen ſondern ſolcher ein GnadenGe
ſchencke GOttes ſeyh welches wir ohne Wider
ſtreben nur anzunehmen und die Krafft zu
glauben in uns ſollen wurcken laſſen und daß
alſo CHriſtus uns erſt muſſe ergreiffen ſein

Verdienſt darreichen und Krafft geben ſolches
zu ergreiffen ehe ſolche wurckliche Ergreiffung
von uns geſchehen und wir an ihn glauben kon
nen: b) Theils haben ſie deſto nachdrucklicher
wider die Papiſten und andere behaupten wol
len daß der Glaube nicht durch die Ergreif-
fung als eine Action Werck Tugend oder
Thatigkeit damit etwas zu verdienen oder zu
wege zu bringen; ſondern allein durch das Ergrif

fene nemlich Chriſti Verdienſt als das ob-
jectum, das geſchenckt wird gerecht mache: c)
Theils haben ſie auf das Gut oder den Schatz
ſo der Glaube nicht erwirbt ſondern ohne Wi
derſtreben annimmt und dadurch ſich gutes
thun laſſet /ihr Abſehen gehabt. ch Welches

alles aber des Glaubens Krafft Leben und

Wur



u  s6o g Wurckung nicht ausſ hiieſſet oder aufl ebet e)

3J
J

wie es in folgendem Gleichniß-Exempel einiger
4 maſſen zu ſehen: Als dort Chriſtus des Jairi—

verſtorbenes Töchterlein lebendig machte ſo
i wæaaren die mitgetheileten Lebens-Kraffte vires

pallüvæ, und das Kind verhielt ſich bey ſolcher
Erwe kung mere palſſive, das iſt/ es konnte ſich
ſelbſt urcht aufrecken ſondern ließ ſich aufwe

 „—ÚÑ

E
eti cken daed aber ſolche mitgetheilte Kraffte brauch

vhn,

ite; te ſich regte aufſftund und wandelte waren es
vn. J Jn vires aclivx. So dann ferner daman ihm zu

9J Jti eſſen gab, verhielt ſichs abermal bey der Anneh

mung der Speiſe pallive, und lief ſich ſolche gen n benz altein es fand ſich bey der paſſiven Empfa

cn.
ziln huna der Speiſe unzertrennlich auch die orga-
Fnl niſchenActivitat des Mundes die zur Natur und

Beſchaffenheit eines lebendigen Mundes gehort
und zum aufthun uinfaſſen und behalten der

zuet ESpeiſe nothwendig erfordert wird: Alſo ob
n  gleich der Glaube ſo wohl bey der erſten Anzun
Jinnn! dung als auch wurcklichen Ergreiffung und
hei  Enmpfahung des Verdienſtes Chriſti paſſiva iſt;
An ſdo bleibet doch dem Glauben dabey ſein durchs

J v
Wvort von GOtt geſchencktes Leben und Acti-zat rlti. Vitäit welches ſich im Wollen/ Begehren, Faſ

.n i ken Halten u. d. g. auſſert. Und hierbey/
weil
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weil der Menſch dieſe geiſtliche Lebens-Kraffte
annimmt und gebrauchet/ verhalt er ſich nicht
bloß pafſive, ſondern zugleich gew ſſer maſſen
active, g) dieweil man ja vom Menſcden ſagt
daß er glaube begehre ergreiffe; n) Da man
ſonſt die Handlung wobey der Menſch mere

paſfive ſich verhalt nicht von demſelben ſagen
kan daß er ſolche thue. Welches noch deutli—
cher erhellen wird wenn man bedenckt daß bey
der fortgeſetzen taglichen Rechtfertigung ſich
ebenfalls der Glaube in der Annehmung des
Verdienſtes Chriſti paſſive verhalt; gleichwohl
iſt er zugleich auch activa, und zwar nicht nur
in der Ergreiffung und Feſtehaltung ChHriſti
ſondern auch ſo gar in der Wurckung auſſerli—
cher Wercke welches Letztere aber ſich in der
erſten Handlung der Rechtfertigung nicht
findet.

9 FORM. CONCORD. fol. 275. a. Lat. p. 680.
681.) Wenn Lutherus ſpricht: Daß ſich der,

Menſch zu ſeiner Bekehrung pure paſſive halte
das iſt, gantz und gar nichts dazu thue, ſondern
nur leide,/was GHtt in ihm wurcket, iſt ſeine
Meynung nicht nicht als ein Bild in einem
Stein gehauen, oder ein Siegel ins Wachs, wel

Htches nichts drum weiß, ſolches auch nicht empfin
det, noch will, gedruckt wird; ſondern alſo und

auf
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quf die Weije, wie kurtz zuvor erzehlet und er
klaret iſt.

b) ROEPrFNEK. Diſp. X. de Juſtit. p. ↄ36. Volun-
tas, prout accipit vires credendi, tantum pas-

ſive ſe habet ad gratiam, ac patitur ſibi dari.

DANHAUER. Catech. Milch T. VI. p. 18o.
Jie der gantze Menſch aus und vor ſich ſelbſt
todt und verdorret, gleich jenes verdorreten
Hand, ſo elend zugerichtet, daß ob ihm gleich
die gottlichen Allmoſen und Gnaden-Gaben
dargeboten werden, ſo kan er nativis vinibus, aus
naturlichen Krafften darnach nicht greiffen, hat
noch nicht ſo viel Krafft als ein Maleficant vder
Bettler, der kan noch nach dem Allmoſen oder
Ranzion aus eigner Krafft greiffen; aber hier
iſt GOttes Gnade das ke kotun. GOT
der Heil. Geiſt iſt auch da allein der Geber und
Wecker, gleichwie er das Evangelium offen
bahrt, darbietet; alſo macht er auch die Hand
lebendig, ermuntert dieſelbe, erheht und ſtrecket
ſie gleichſam aus, und geſchieht hier Zeiſtlicher
Weiſe, was Act. 9. da ketrus der Tabea die
Hand gegeben.

c) DaNaVER. Hodoſ. Phæn. XI. p. m. 869. Sub

hac notione (quatenus fides eſt actus paſſevus, o-
nmi operi fortiſſime oppoſitu) proprie ac ſolum
juſtifieat.
IDEM I. c. p. m. 855. Fides activa diſerepata
paſſiva NB. non muterialiter ac ſeparubiliter.
ſed formuliter: Illa qualitas eſt, hæc relatio: il-

hz fer



idh 63 to
la fertur in DEum dui hæc a Deo deſcenden. ia
beneficia capit: llla opus eſt legale; hæe organum
paſſivum Evangelieuai, non protium, non meri-
tumi. Sicut manus pictoris mendica conſtat arti.
ficioſis digitis, graphice plngit, ſed non aecipit
Eleemoſynam, qua pingit, aut qua artifieioſa eſt,
qua membrum eſt hominis, nee accipit propter
mendicindi actum, ſed ſimpliciter ut mendica, ut
organum accipiens omne pretium theſauro acce-
pto imputans: Sicut ſanitatem æger debet non
vaſi, ſed medieamento in vaſe oblato, &c.

d) APOL. A. C. f. 34. b. Der Glaube iſt, daß ſich
mein gantz Hertz deſſelbigen Schatzer annimt,

und iſt nicht mein Thun, nicht mein Schencken
noch Geben nichi mein Werck oder Bereiten,

ſondern daß ein Hertz ſich deß troſtet, und gantz
darauff verlaſſet, daß GOtt uns ſchenckt, uns
giebt, und wir ihm nicht, daß er uns mit allem
Schatz der Gnaden in Chriſto uberſcbuttet. lt.
f.41. b. Dieweil der Glaube, ehe wir etwas
thun oder wurcken, nur ihm ſchencken oder geben
laſſet, und empfahet, ſo wird uns der Glaube zur
Gerechtigkeit gerechnet, wie Abraham.

LvTHERVS Tom. IV. Jen. Lat. fol. a. Juſtitia
paſſiva juſtitia gratiæ, miſericordiæ, temisſio.
nis peccatorum, in ſumma Chriſti Spiritus S.
quam non facimus, ſed patimur; non habe.
mus, ſed accipimus, donante eam nobis DEO
Patte per Eſum Chriſtum, ſicut ipſa terra pluviam

non gignit, nec ullo ſuo opere, cultu aut viribus
acquie

S5
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acquitere poteſt, led tantum cœleſti dono deſuper

recipit.
DANHAVER. Catech. Milch T. VI. p.763. Der
ſeeliamachende Glaube iſt ſides pasſiva non afti-
va, nicht eine Geb- ſondern Nehm-Hand.
Gleichwie jener arme Mann bey dem Evangeli
ſten Marco c. 9. da er ſeinen elenden und vom
Teufel jammerlich geplagten Sohn dem HErrn
Chriſto dargeſtellet, und von demſelben die Wer
heiſſung bekommen, ſeinem Sohne ſolle geholf—
fen werden, wenn ers nur konte glauben. Wie,
ſag ich, derſelbe erlanget, was er begehret, nicht
durch ſeinen thatigen, wurckenden oder verdie

nenden, ſondern durch ſeinen empfangenden und
annehmenden Wunder-Glauben: Alſo wird der
Menſch auch theilhafftig gottlicher Huld und
Gnade, Abiaß, Leben und Seeligkeit, nicht die
weil er ſolche Schatze durch ſeinen Glauben
errourcket und erworben, ſondern, dieweil et
dieſelbe ohne Widerſtreben empfangen und
angenommen, auf daß ſich fur GOtt niemand
Urſach zu ruhmen habe. Conk. p. 177.

e) APOL. A. C. ſol. 36. b. (Lat.p.71) Der Glau
be iſt kein mußiger Gedancke, ſondern ein ſolch
neu Licht, Leben und Krafft im Hertzen, wel

che Hertz, Sinn und Muth verneuret, einen anJ  dernMenſchen Creatur aus uns macht
J

ſenu
unng, k
iu
tun. 9;

J

17
uu l'ch ein neu kicht und Werck des H. Geiſtes

1.b. (Lat. p. z2.) Der Glaube iſt nicht ein
Alecht Erkanntniß der Hiſtorien, ſondern

ein

5
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W  83ein neu Licht im Hertzen, und krafftig Werck
des Heil. Geiſtes, dadurch wir neu ge'ohren wer—
den, dadurch die erſchrockenen Gewiſen wieder auf

gericht, und Leben erlangen. le. tol. 53. b. Der
Glaube iſt eine gottliche Krafft im Hertzen,der
ſelbige Glaude, dieweil es ein neu götelich Licht
und Liben im Hertzen iſt, dadurch wir andern
Sinn und Muth kriegen, iſt lebendig, ſchafftig
und reich von guten Wercken.

FORM. CONCOKD. f. 283. b. Glaube iſt eine lu
bendige erwegene Zuverſicht auf GOttes Gna
de, tc.

LVTEHERVS in Geyel. c.iz. f. 1o. a. Eſt enim fides
res vivax potens: non eſt otioſa cogitatio, nee
innatat cordi ſieut anſer aquæ: ſed ſicut aqua igni ca-
lefacta etſi aqua manet: tamen non amplius tfrigida,
ſed calida prorſus alia aqua eſt. Ita fides, Spiritus S.
opus, aliam mentem ſenlſus alios fingit, ac prorſus
novum factit hominem. Ett igitur fides operoſu, dif-

fticilis potens res, ↄe ſi rere æſtimare volumus, ma-
Lis eſt pæſſio quam actio, mutat enim animos ac ſen-

ſus, &c.
CHEMNIT. Loec. Theol. P. il. p. 269. Fides julſtifi-

cans cirea objectum ſuum verſatur non aſſenſione ge-
nerali nec ſuperficiali aut potius Epicures aliqua per-
lraſione, ſed ita, ut vero ac ſeris niotu voluntatis

cordis expetat, quærat, apprehendat, accipiut,
priv.tim ſingulis credentibus applicet promiſſio-

nem gratuitæ reconciliationis propter Chriſtum Me-
diarorem, ut in oa acquieſcat ad juſtitiam, ſalutern
vitam ætornam.

—S
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dz 66 gIDEM Harta. c. z6. p. yqö: Fides eſt actus Liæsindt:
(qualis Gen. 19, 3. non violentia injuſta, ſed ſollicito
raptu. cit. Danh. Hodoſ. p. m. 868. Giche oben

ſ. 15. (b)
ſ) Miarc. 5. a1. ſeqq. Lue. 8. 54. ſeq.
z) FORM. CONC fol. 34. 2. (Lat. 582.) Daß D.

Luther geſchrieben, daß des Menſchen Wiliee in ſei—
ner Bekehrung ſich halte, pure pasſive, das iſt, daß

er gantz und gar nichts thue, iſt zu verſtehenreſpe
ctu divinæ orutiæ in accendendis novis motibus,
das iſt: Weun der Geiſt GOttes durch das gehor
te Wort oder durch den Brauch der Heil. Sacra
menten des Menſchen Willen angreifft, und wur
cket die neue Geburth und Bekehrung. Denn ſo
der Heil. Geiſt ſolches gewurcket und ausgerichtet
und des Menſchen Wille, allein durch ſeine gottliche.
Krafft und Wurckuno, geandert und erneuert, als
denn iſt der neue Wille des Menſchen ein Inſtru-
ment und Werckzeug GOttes des Heil. Geiſtet
daß er nicht allein die Gnade annimmt, ſondern
auch in folgenden Wercken des Heil. Geiſtes mit
wurcket. lt. tol. 274. b. at.679.) Die Bekehrung

iſt eine ſolche Veranderung, durch des Heil. Gel
ſtes Wirckung in des Menſchen Verſtande, Wil
len und Hertzen, daß der Menſch durch ſolche Wur
ekung des Heil. Geiſtes konne die angebotene Gna

de annehmen.HOEPFNER. Diſp. X. de Juſtif. i2. p. 36. ln ſu-
t I''im virium credendi uſurpatione volun-

perna ura iutas prius a Spititu S. excitata adjnta conſentili

ut eredat. palkh
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BalERk. Comp. Theol. p. 7223. Homo in initio con-

verſionis mere paſſive ſe hibere tecte dicitur, cet
in progreſſu converſionis, por acceptas jam ante vi
res, active ſe habent Conf. nur (b) ibid

DANEHAVER. Hodoſ. Phæn. XI. p. m. 857. kides eſt
nulla ratione noſtrum, niſi ſubjective, propter folν,
receptionem exercitium, quo fit, ut Spuitus S
non dicatur credere, ſed homo

DEM Dram, Sacr. P. l. Proih. Phæn. G. p. 54. Ficdes

a DEO ceecipit, ut acaive apptehenclat, Joh. l, 22.
Rom. 30. Phil.l, 3. 12. Alia ſane eſt definitio ſi.
dei materialis, quæ conſtat notitia, aſſenſu, fiducia;
alia formalis, quæ ſalvifica ſeilicet, ut manus mendica
eſt, membrum corpotis humani; neque enim ditat ut
membrum, ſed ut inſtrumentum paſſivum aceipiens

beneficia. Senſus omnis eſt agens patiens, led ut
patiens ſpeeies objecti recipit. lta fides ſalvifiea eſt

notitia, aſſenſus, fidueia activa ſed tantum ut bene
d

fieia Evangeliea ſupplex capit, juſtificat.

VDRAVEFE. Summa Theol. Thet. p. 377. Tres illi
gradus ſeſe habent ut materia fidei ex qua, tres il-
lorum graduum actiones, vel receptiones dicuntur
forma fidei. Qua ſi explientur per gratiæ vel meriti
Chriſti apprehenſi receptionem, concipitur paſſive
tecipere enim eſt pati; ſin per appropriationem ap-1

prehenſionem active
BLVMBERG. Anti- Sincer. p. 139. 140. Chriſtus eſt

iux mundi, Joh. l, y. oculus recipiens lucem iſtam eſt
fides. Ut autem ſenſus noſtti ſpecies objecti recipi-
endo, adeoque formaliter patiendo ſeſe exerunt.

quamvis actio quædam interveniaut: ltanon,

k 2 qua
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r 6s zorquatenus agunt, accipiunt objecta ſenſibilia, ſed quate-

nus patiuntur. lta &c.
b) SCHWVARZENAV Syſtem. Theol. Lec. XXII.

p. 51. aliud eſt fidem eſfe actum noſtrum, non DEl.
quia non )Rus in nobis credit, ſed nos credimuss:
operante in nobis DEO; aliud, fidem in judicio
DEl, cum illa ad juſtitiam imputatur, eeu actum no-
ſtrum æſtimari. Licet illud ſit, hoc tamen negatur.

h. XVIII. Gleichwie nun bey dieſem glaubigen
und zuverſichtlichen Ergreiffen CHriſti (worinn
eigentlich das Leben des rechtfertigenden Glau
bens beſtehet nicht der geringſte Vorſatz mehr
zu ſundigen vielweniger einige vorſetzliche Sunde
und Beharrung in derſelben ſich findet a) als
welche durch die vor dem Glauben hergehende
ſchmertzliche Reue und Deteſtation uber die Sun

de ſchon aus dem Hertzen ausgeraumet; dergeſtalt

daß wenn noch eine Luſt zu einer Sunde ſich fiu
den ſolte kein rechtfertigender Glaube in einem

ſoolchen Hertzen ſeyn wurde: b) Alſo zeuget ſich
nun ſo gleich im Gegentheil das Leben des Glau
bens zur Erneurung und Wurckung He!l Be

¶wegungen und Wercke. Denn ſo bald Chri
ſtus im Glauben ergriffen und angenommen wird

darnach) lebet und wurcket auch Chriſti Krafft
4.

von demſelben Augenblick an (nicht eine Weile

 in der Seele. Da wird denen Glaubigen dur
 ſolche Erkanntniß und glaubige Annehmung (folg

lich
üuultu 1 J



lich in der Rechtfertigung allerley ſeiner gottli—
chen Krafft was zum Leben und göttlichen Wan
del dienet geſchencket c, und gehet alſo in und
bey der Rechtfertigung ſo gleich auch die im genau

en Verſtande ſo genannte Erneurung an daß
keine Weile der Zeit darzwiſchen kan geſetzet wer
den. dq) Denn der Glaube iſt ein Licht dadurch
nicht allein der Verſtand erleuchtet ſondern auch
der Wille krafftig bewegt geandert/ geheiligt u.
gereinigt folglich ein Glaubiger ein gantz ande
rer Menſch wird vom Hertz Sinn Muth und
allen Krafften. e) Da geht ſo gleich als eine
Glaubens- Frucht (die nicht der Zeit ſondern
nur der Natur nach aus dem Glauben kommt
in der Seele auf eine hertzliche Liebe zu GOttund
ZEſu/ ſ) (indem unmuglich ein rechtes Ver
trauen auf etwas Gutes ſeyn kan daß nicht zu
gleich die Liebe zu ſolchem ſich dabey finden ſolte;)
daiſt Demuth für GOtt; g) gewine
auf Gott der ſo groſſe Gnade zugeſagt und wider
fahren laßt; n) kindliche Furcht vor GOtt ihn
nicht weiter zu beleidigen; i) kindlich Gebeth
GOtt hy ernſter Vorſatz ein neues heiliges Le

d

ben zu fuhren Willigkeit zu allem Guten wozu
ie Liebe treibet und andere Heil. Bewegungen
ink crnund Wurckungen mehr die nachmals je mehr u.
mehr bey Gelegenheit ſonderlich auch d

SSF

gegen en

Ez Nachſten
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FNuchſten in auſſerliche Wercke ausbrechen/ und

von der bey SOit geſchehenen Rechifertigung
zeugen. Dieſe angefuhrte Wurckungen undWer

cke des lebendigen Glaubens konnen bey der Recht
fertigung ſo wenig vom Glauben geſondert wer
den/ als die B arme vom Lichte der aufgehenden
Senne oder die Lebens-Bewegungen vom Leben
ſelbſt; vielmehr ſo bald der Sonnen Glantz ſchei
net iſt auch ihre Warme da;ſo hald dasLeben da iſt

finden ſich auch die Lebens-Bewegungen. hDenn
weil der Glaube ein neues Leben iſt gebieret et
(folglich hat er der Krant nach ſchon in ſich) neueò—

Bewegqungen und Werfke; m) Und wenn wit
unter dem Schrecken des Gewiſſens aufgerichtet
und getroſtet werden (welches in der Rechtferti

 gung geſchicht) n) ſo wachſen andere Heil. Be
chwegungen Erkanntniß GOttes Fur t GOt

tes Hoffnung Liebe GOttes. o) Und alſo wer
den wir zwar allein durch den Glauben gerecht
allein er iſt in der Rechtfertigung nicht allein und
gantz bloß ohne alle Wurckungen und Wercke. y)

a) FORM. CONCORD. ſol. i35. b. (Lat. ggö.) ſ.
ſ.279. b. (Lat. p. Go t. 692.) Es ſoll nicht ein ſolcher
rechtfertigender Glaube gedichtet werden, der bei

und neben einem boſen Vorſat zu ſundigen und wi
der das Gewiſſen zu handeln, ſeyn und bleiben kon

ne, c. —A
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APOL. A. C. f. 44. a. (Lat. p. 86.) Derhalden kan
der Glaube, welcher allein in dem Hertzen und Ge—
wiſſen iſt denen ihre Sunden hertzlich leid ſeyn,
nicht. zugleich neben einer Todt- Sunde ſeyn, wie
die Widerſacher lehren. So kan er auch nicht in
denjenigen ſeyn, die nach der Welt fleiſchlich, nach
des Satans und des Fleiſches Willen leden. Sie

he oben S. y. (b)
b) APOI.. A. C. Lat. p 169. In illis doloribus concu-

piſeentia naturalis expurgatur.
SCHVARZ. Summul. Theol. p. oʒé. (ff) Neces.-

ſum eſt, ut prius abjiclatur peceandi deſiderium pro-
poſit am perſeverandi ün peecatis, ut eonditio ſubjecti

juſtilicandi.
o) 2. Pet. l, 3.

SCHMID. (Seb.) Diſp. de Eide viva mortus h. i2.
p. 2o. Sicut corpus hominis ſine animaeſt mortuum:
ka ſides ſi principium operum in ſe non habeat, non

eſt fides juſtificans viva, led mortua, nee juſtificare
aut ſalvare poteſt. -Sicut B. D. Hülſemannus ali-
cubi loquitur: Tale prineipium bonorum operum es-
ſe de eſſentia definitione ſalvifieæ fidei. Conf.
P. 18.

CARPZOV. Iſag. in Libb. Symb. p. 265. Fides in-
trinſeca neceſſitate non potelſt non eſſe frugifera.

ed) HOEPFNER. Diſp, IV. de Juſtif. p. 239. Quam-
vis tempore ſimul ſint mundities imputata inhæe-
rens, ordine tamen naturæ illa prior eſt, hæc confe-
quitur.

CARPZOV. Iſag. in Libb. Symb. p. 1299. Utut te-
generatio ac renovatio in ſeſe diſtincta beneficia ſint,

L 4 mini-
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minimeque cum juſtificatione confundenda, cum i-
pſa tamen juſtificatione conjuncta ſunt tenipuort
colxiſtunt, quamvis ordine naturæ prius unum alte-

Â

3 ro ſit.
SCIERTER. Bteviar. Hullſ. p. 678. DEus in illo in-
fltunti quando juſtiſicat ſeu abſolvit hominem a pecca-

to per imputationem ſanctitatis Chriſti, etiam mutat

4

affectum hominis, ut appetat bonum.
CUNDis. Not. ad Hutter. Loc. de Juſtif. qu. 21. Si-

enul tempure eſſe juſtitiam tum imputatam, tum in-
hærentem, proxima quæſtione haut obſcure indigita-

fuit; juſtifieationem interim priorem elſſe
renovatione, libenter eoncedimus.

VI'JELTHEM. (Val.) Theol. Memor. p. 1763. Reno-
vatio una cum regeneratione juſtifieatione ini- tiium, ſumit.

1 SCHVWARZ. Summul. Theol. p. 1071. (a) Quamvit

a1

ias zqenn uutraque ſjuſtificatio renovatio) ſit beneficium me
u riti Chriſti, ita actu canjungantur, ut eodem mo-
„r nento, quo homo juſtificatur, etiam inchoëtur reno-

zi J
Vatio; differunt tamen omnino.

.C) LVTHER. VWVorrede uber Epiſt. an die Romer.it Siehe auch oben h. 17. (e)

der durch die Tiebe thatig iſt

muglich ſey, daß rechter Glaube, der das Hertz tro
ſtet und Vergebung der Sunden empfahet, ohn

E—
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GERH.AKRD. Loc. de Juſtit. G. 175. p. 413. Fides di-
lectione nathræ ordine priot eft, cum fides ſit dilectio-
nis cauſa, interim tempore ſunt fimul.

DEM ibid. Objic. Bellarminus, quod Lutherus in c. 2.

ad Gel. ſeribat: Fidem ſfine ante charitatem
iuſtiſicare, ac fidem niſi ſit ſins ultis etiam mini-
mi.s operibus, non juſtifieare; reſpondetur: Diſpu-
tat ibidem Lutherus contra Scholaſtieos, qui fidem ju-
ſtificantem catitate formari ab eadem vim juſtifi-
candi mutuari ſtauunt, ac fidem, quatenus in ipſo ju-
ſtifieationis actu Chriſtum apprehendit, conſiderat,
non autem, quatenus in ſele ſpectatur; priori con-
ſideratione negat fidem habere adjuncla opera, ſei-
licet quæ in juſtiſicandi officio cum ipſa participant;

deoſteriori conſideratione veram vivam fidem
cum bonis operibus ſomper conjunctam elſle, ſex-
centis in locis aſſerit Lutherus, ut Bellarmino non
eſt ignotum. Conf. Gerh. Harm. e. 174. P. 1195.

MEISNER. Anthropol, Dec. 3. Diſp. 38. S. 57. p.
400. Proprie loquendo incommodau eſt phraſis
iſta: Fides ante dilectionem juſtificat; non ſecus
atque incommoda dieitur, ſolem lucere ante radi-
uim, licet ſol natura ſit prior radio. Ita fides juſtifi-
cans naturæ ordine prius apprehendit Chriſtum, ſe-
quitur dilectio, tempore autem illau ſimul ſunt,
ſeparari nequeunt.

EROCHMAND. Syſtem. p. 19. Novimus fieri non
poſſe, ut ſides vera vivoaue magis ſeparari pos-
ſit à DEI proximique dilectione, quam a ferto gravi-

tas, bigne calor ſeparari poteſt.-- Certum ergo eſt.
dem charitate DEI proximi aeſtitutum non

E5 juſti-

S
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S
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juftiſficare. idque quia non vera viva, ſed ficta atque
mortua fide; eſt.

8) Eſra y,6. Mein GOtt, ich ſchame mich und ſcheut

mich, meine Augen aufzuheben zu dir, mein GOtt.
Siehe auch das Exempel des Zollners, Luc. 18, 15
des verlohrnen Sohns, Luc. 15, 31.CHEMNIT. Loc. je Jultif. p. 278. Vera fides ſen-
per adjunctam habet humilitatem. quæ ex ſeria agni-
tivne propriæ indignitatis oritur, juxta illud: qui le

humilſint, exaltabitur, Matth. XXIl, 22. Lue. XIV, i1-

c. XVill, 14.HOEPENER. Diſp. VI. de Juſtif. S. 28. p. 432. Fides
ipſla, dum ingreditur juſtifcationis actum, non
tolit humiliationem in juſtificando. --Et hanie ipſam
fidue. am eſſe humiliutionem ſpiritualem, teſtitur
Habbaeue Cap. Il, 4. ubi fidei opponit ſuperbiam.

Eadem humiliatio ſidei, qua juſtificamur, tr buitut?

Chriſto, Lue. XVIII, i4.h) Pſalm. izo,5.7. Jch harre des HERRN, meine
Seele harret, und ich hoffe auf ſein Wort. Jr—rael hoffe auf den HErrn, denn bey dem HErrn iſt

die Gnade, ec.Hebr.ut, 1. Der Glaube iſt eine gewiſſe Zuverſicht

deß, das man hoffet.APOL. A. C. Lat. p. 26. Hi affeClus (ſpes fuler)
non ita divelluntur re ipſa, ut in ſeholis diſtrahuntuir
otioſis cogitationibus. (Der Glaube und Hoffnumg
konnen nicht in der That von einander geſondert
wexden, wie einige mit unnutzen mußigen Gedau

cken thun.)MATTEHI.Æ öyſtem. Theol. 7. 389. Fides ſola juſtilr

cat
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cat, non quaienus conſideratur ratione vαοαα ſeu
exiſtentiæ, h. e. quatenus ſola eſt exiſtit, leparata a
Mpe cuitate.

i) Pſalm. zo, a. Bey dir iſt die Vergebung, daß man
dich fürchte.

Jeſ.ss, 2. Jch ſehe an den Elenden, und der zerbro
chenes Geiſtes iſt, und der ſich furchtet fur meinem

Wort.
L) Pſ.gi, 10. 12. Laß mich horen Freude und Won

ne, daß die Gebeine frolich werden, die du zerſchla
gen haſt. Schaffe in mir  6OTT,in rein Hertz
und gieb mir einen neuen gewiſſen Geiſt, rcn

Pſaim. 143, 10. Lehre mich thun nach deinem Wohl
gefallen, denn du biſt mein GOtt, c.

h SCHhWARTZ. Summul. Theol. p,. 1027. (q) Vita ho
minis vera non eſt ſine motu, plane ubi ignis, ibi calor
Sie nunquum non fides vera eſt per charitatem effi
cax. Cont. F. C. Lat. p. 7oir.

m) APOL. A. C. Lat. p. 1o9. Hæc fides eum ſit nova
vita. neceſſario parit novos motus opera. ldeo
Jacobus recte negit, nos tali fide juſtificari, quæ eſt ſin

operibus.
n) APOL. A C. Lat. p. 121. Docemus hominem ju

ſtifieari, cum conſcientia territa prædicatione pœniten

tiæ erigitur eredit ſe hibere DEum plaeatum pro
pter Chriſtum. Conf. p. JI.

o) APOL. A. C. Lat. p. t34. Dum inter terrores eri
Zimur conſolationem concipimus, ſimul creſeun
alii motus ſpirituales, notitia DEI, timor DEI, ſpes
dilectio, &e.

 CARPZOV. ſſaig. in Libb. Symb. p. 873. 279. Phra
le
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ſes Apoſtoleæ noſtræ ex informatione Apoſtoli

hauſtæ: absque operibus, non ex operibus, ſola fide,
non niſi ex ſide, &c. minime ſeparant opera a fide,
hane ſolitariam ac inanem relinquunt, ſed tantum
diſtingvunt fidei naturam in actu juſtifieationis
oſtendunt, quod, utut ſolitariu non ſit, tamen ſoli-
tarie in juſtificationis ſalutis opere ſe habeat, &c.

CALOV. Syſtem. Tom. I. Loc. de Juſtif. p. 330.
Non ergo fidem operibus deſtitui ae ſolum eſſe doce-
mus, etſi ſolum juſtificare nos ſtatuamus, quia nihil
dari poteſt, quod apprehendat iuſtitiam Chriſti præter
fidem in Chriſtum. Licet fides non ſit absque con-
tritione, adeoque certa ratione ſupponat timorem ac

pœnitentiam, nee ſine ſpe exiſtat, imo nec ſine pro-
poſito novæ obedientiœ, non tamen contritio, pœni-
tontia, ſpes vel propoſitum novæ obedientiæ. vel etiam
ipſe hehitus vel actus fidei in ſe ſpectatus juſtifieat, ſed
unice fides. qua apprehendit juſtitiam Chriſti.

SCRVWARZ. Summul. Theol. p. io4t. Diſtingven-
durm inter fidem ſolam ſolitariam. Sola fides
juſtifieat, h. e. ſine operibus; non autem Jolitariu,
ſeu quod ſine öperibus exiſtat. Fides enim rationt

ſui nunquam eſt ſine bonis operibus; aſt ratione eſſi-
cientiæ per B. O. aut conceurrentibus his, non juſtifieat.

J. XIX. Es ſind demnach dergleichen gu

 b tecn c in ſcheiden aber nicht gar davon zu trennen a)
ni weil ſie des Glaubens Eigenſchafften ſind ob ſit
 gleich mit dem Glauben nicht gleiche Eigenſchafft

haben



40 77 te  nuimnhaben und gerecht oder ſelig machen. So wer
wenig nun das Weſen einer Sache ohne ſeine
Eigenſchafften ſeyn kan; ſo wenig auch das We
ſen des Glaubens in der Rechtfertigung ohne deſe
ſen Eigenſchafften Liebe und Wurckung durch

ndie Liebe. b) Dazu kommt daß die Reqhtferti.
gung in dem Stande derGerechtfertigten taglich
continuirt wird wie oben 8. g. kurtzlich gezeiget

wordin und daß glaubige Chriſten GOtt taglich
muſſen bitten die Unvollkommenheit und Man
gel ihrer guten Wercke nebſt ihren Schwach
heits/ und Unwiſſenheits- Sunden dabeh der
Glaube nicht verlohren geht um Chriſti willenzu vergeben und alfo ſie noch ferner rechtfertien

gen. c) Wie nun ber ſolcher täglich fortgeſetzten J

Rechtfertigung der Glaube nicht ohne alle zu-
mahl nun auch auſſerliche gute Wercke iſt ob—

4gleich auch dieſelben zu ſolcher taglichen Rechtferr
tigung ſelbſt nichts beytragen noch damit ver
menget werden: Alſo iſt daraus zu ſehen daz un
die bloſſe Gegenwart der guten Wercke der Recht
fertigung vor GOTT nicht Eintrag thun noch
dieſen Artieul verfalſchen (wo nur das Vertrauen
auf Wercke nicht dazu kommt und daß daher
auch bey der erſten Handlung der Rechtfertigung
gar wohl Wercke ſeyn konnen Cohne Verfäl-
ſchung des Artieuls von der Rechtfertigung) ja

wurck
9 J

ül
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a) MkisNER. Anthropol. Dec. 3. Dilp. 38. S. 17. p
198. Fides vera nequit eſſe ſolu, h. e. actu ſepa.
rata a ſpe dilectione, &c. dieigecn docepuus,
non æ αα.SCHV/ARTZENAV Syſtem. Thebl. Loe. XXII. p.

49. kxclufiva particula quident eſt diſtinctiva, ſed
non actuuliter ſeparativa.
QVENsTED. Syſtem. Loc. de uſtif. p. 557. Il. Di-

ſtinguendum inter ſeparationem operum a fide;,
camque non mentalem, ſed realem, qua unum ah

altero realiter ſeparari ſeorſim exiſtere poteſt: Et
inter diſtinctionem eorum a fide juſtifieante ejus-

que olficio:. Nulla hic fingenda eſt ſeparatio gus-
uil exiſtentiam præſentiam, quanquam femper

urgenda ſit diſtinctio quoad eſſentiam otſfieium.
CVNDis. Not. in Hutter. Loc. XIl. qu. i9. J. 3. P.

772o.lllud autem, ua inquit Höpfnetus Diſp. 2. cntra
Mayerum, cap. 2. membr. 2. iterum iterumque te-

peten

J



a6 79 8nnpetendum eſt, pliraſes iſtas: Absque operibus, non
niſi per fidem, minine diſtrahere opera a ſfide,
hene relinquere folitarium ac inanem, ſed tantum
diſtingvere oſtendere fidei naturata in juttificati-
onis actu.

SCHELVVIG. Hypomnem. Hutter. qv. 2o. 21. p:
193. ſeq, In hac enunciatione: ſola fides julſtificst;

Pper particulam exeluſivam, non determinutur ſiub-
dJectum, nempe Fides; ſed prædicatum, nempe ro

juſtiſicat. Neque enim inteiligitur Fides, quæ ſola
exiſtit, ſed quæ ſolaid, de quo quæritur, agit. In
Juftiſicatione ergo non excluduntur opera. ut non

fruit ʒ ſed ut non eandem cum Fide operationem tdant:
Fisdes enim opera ſimul ſunt, quoad exereitium, ſeu
actum præſentiæ; non quoad officium, ſeu actum eſ.

ficientiæ.
 HOEPFNER. Diſp. XIl. de Juſtif. ſ. 24. p. ttoz.
Neullius rei eſſentia unquam eit ſola, led emper habet

adpunctas ſuas proprietates ſuos proprios efte-
ctus. Cum tarmen de eſſentia rei ſermo elt, diſtin,
Zvuntur proprietates iſtæ ab eſſentia, quamvis ſins

inſeparabiles are. S. 5. Jam charitas operatio
per chatitatem non eſt de eſſentia fidei juſtificantis, led
ejus proprietaus, &c.

CARTZOV. Iſogog. in Libb. Symb. p. 227. Excluſivæ
propoſitiones ſunt duplicis genetis: aliæ rem aliquam

fimpliciter exeludunt, it, ut omnimodam etiam ab-
Ientiam deſignenta v. g. eum Apoſtolus dicit: Omnia

faeite ſine murmuratione, bhil. Il, i4. aliæ vero exelu-
dunt rem aliquam tantum ab eſſentia rei alterius,
minime vero a rei adjunctis vel conſegventibus

v. g. lo-.



 ò

 30 ghv.  ſola ratio conſtituit hominem, hie conſtituere ho-
minem ſoli rationi quidem tribuitur, non potentiæ ti-
dendi, non potentiæ munerandi aut eapeſſendi doctri-
nas: Hæc enim non faciunt ad humanitatem, ſed ejus
adjuncta ſunt; interim hæ ipſæ potentin abſtractæa
conſtitutione hominis, non ſunt aiſtractæ aut ſeparu-
tæ, ſed præſentes in homine, &teſtantur de humani-
tare ejus. Et ſimili ratione comparatum eſt cum ptro-
poſitione Pauli: Sine operibus juſtifiecamur ʒ Eccle-
fin. Sola fide juſtiſicamur. Excluduntur quidem
opera, ita ut negentur coneurrere ad juſtificationis
ſalvationis actum; at non excluduntur quoad onini-

modam præſentiam. Non enim ſequitur: Opers
ad eſſentiam definitionem juſtiſieationis non perti-

nent. E, non adiunt ut ſigna fidei juſtificantis pro-
prietates jaſtificandorum ſalvandorum. Nam fides
carens hiſce adjunctis ſui, conjuncta cum operr

bus contra conſeientiam, cadaver fidei eſt non ſalvi-

fica fides.
o0) Hebr. 4, 16. Darum laſſet uns hinzu treten mit

Freudigkelt zu dem Gnaden-Stuhl, auf daß wit
Barmhertzigkeit empfahen und Gnade finden, &c.

SCEIMID. Comment. in h. Apaſtolus hic de conti-
nuutione gratiæ juſtiſicanti, loquitur. Habewus
hie, quad pro continuanda juſtificutione quovis tem-
pore accedendum ſit ad thronum gratiæ, i. e. Chri-

ſtum, per ſolam fidueialem fidem, ut ſie certe conſequa-

mur miſericordiam gratiam.
HiMdEſ. Syntagm. Diſp. Loc. de Juſtif. p. 265. Jurit

4) FORM.CONCOD. fol.ap6. a. Lat. p. 684.) Wit
glau
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glauben, lehren und vekennen einhellig, daß einar—
mer ſurdiger Menſch fur GOtt gerechtfertiat wer
de/ ohne einig unſer Verdi nſt oder Win digkeit,

au iohne alle vo gehende, gegenwartige, oder auch
folgende Weircke. Siehe auch fol. 35.2. Lat.p. 5ba.

8. XX. Daß adper der wahre Glaubve, gleichwie
ia hſrhon geſchehener Rechtfertiaung, in dem Stan
e der Gerechfertigten; (davon itzt nicht die Rede, wie

7. und 8. zu ſehen. alſo auch bey der Rechtfertigung,
venn ſolche im Himmel geſchieht, nicht gantz bloß und
hne alle Wurckungen u: d Wercke ſey ſondern eini
Je weniaſtens innerliche, ſo die wahre Buſſe mit ſich27

rringet. bey ſich hade, hat uberhaupt cuder die bey und
von einigen Wurckungen'ſchon eintzeln angefuhrte
zeugniſſe, die aantze Evanigeliſche Kirche nag

neitung der H. Schrifft Hduktch die Lbros Symbolicos,

und reine orthodoxe Theologos, e) ohne allen Wi—
erſpruch, jederzeit einhellig mit deutlichen Worten qe
ehret, und wioer der Papiſten Calumnien, daß wir ei
ſen gere tmachenden Glauben ohne alle Mercke leh
eten, wohlbedachtig und vachdrucklich behauptet, wie
vir, aus trifftiaen Urſachen beſonders, aus ſo vielen
ch foigende beruhren wollen.
)Rom.z26. So halten wir es nun /daß der Menſch gerecht

werde ohne des Geſetzes Merck, allein durch den
Glauben, Gal.2,16. wir wiſſen daß der Nenſch durch
des Geſetzes Meick nicht gerecht wird, ſondern durch
den Glauben an JEſum Chriſt, ec. E ieht auchEpheſ.
2, 8. Hier werden von bauſo in dem Wercke oder
Handlung der Rechtfertigung Wercke und Glau
ben allerdingsein nder entgegen geſetzt und nicht

1
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zugeſhrieben. Es folgt aber daraus nicht, daß keine
Bewegungen und innetliche Wurckungen oder
Jercke bey der Rechtfertigung zugegen ſeyn; ſon
dern es iſt vielmehr daraus das Gegentheil zu ſcheſ

ſen, weil ſie ſonſt dem Glauben in der Rechtferti
gung und Seeliamachung nicht konten entgegen ge
ſetzt werden; DSiß aber folgt, daß aller Wahn un
ſerer Wercke hierbey muſſe gantzlich ausgeſchloſſen
werden, wie denn eben vor und ben der Rechtfertui—

gung ſolche Bewegungen vorgehen, die das Gemu
the ſcharff abziehen vom Wertrauen auf einiges ei
gnes Werck, damit der Glaube rein bleibe, und dit
Ehre allein gottlicher Gnade bleibe, Eph.2, 8. 9. 10.
Siche Apol. A. C. fol. 1. b. im Anfauge.

Rom.4,2. 3.4. 5. Hier wird das Exempel Abrahams
von Paulo zum Beweiß des Cap. 3,2 8. geſetzten Lehr
Satzes von der GnadenRechtfertigung angefuhrt
und gezeiget, daß Abraham ohne Wercke ſey gerecht
worden; aber auch zugleich v. 2. deutlich angedeü

tet, daß er bey ſeiner Rechtfertigung nicht vhne Wer
cke geweſen. Wie denn B. Chemnitius Loc. Theol.

de Juſtif. p.a87. a. ausdrucklich ſagt: Abrahem illo
ĩpſo tempote, quo dicitur fide ſine operibus juſtifiea-
tus, præſtantiſſimis virtutibus, quæ erant fructus Spiri-
tus S. ornatus erat. Und Scherzerus Syſtem. p. 43 2. be
weiſet ſolches gar ausfuhrlich. Ob nun wohl eihj
ge furgeben, daß das Exempel Abrahams nur vom
Stande der Rechtfertigung oder vielmehr der Ge
rechtfertigten, das iſt, der Erneurung, handele; ſo
kan doch kurtzlich zur Antwort gnug ſeyn, daß der
H. Geiſt ſelbſt ſolches zu einem Exempel vor die ei

gentliche Handlung der Rechtfertigung anfuhret,

7
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W 83 tofolglich damit nicht allein beweiſet, wie wir ohne

Wercke vor GOtt gerecht werden; ſondern zugleich
damit lehret, wie der Glaube in der Rechtfertigung
beſchaffen ſey. Zwar wird hier noch eingewendet,
daß Paulus v.z. ſage:un teyageumese,/ der nicht wur
cket, gar keine Wurckungen hat,) werde gerecht, da
der ein ſolcher auch eben allhier ein Gottloſer genen

net werde. Allein, was das erſte anlangt, ſo hat
Luthetus die Worte ta un tναααα wohlbe
dachtig uberſetzt: Der nicht mit Weicken um

KGeht, anzuzeigen, es werde ein ſolcher verſtan—
den, der ſich nicht darauff verlaßft, und dadurch
gerecht und ſeelig zu werden ſucht, wie Gal. z, to.
deutlich zu ſehen; nicht aber ein ſolcher, der aar nichts
Guts thue, und aus GOttes Gnade an ſich habde.
Myliur(Georg. )Jin h. .p. 5 b. teyaiedau non ſimpli-
eiter operari aut opeia facere; ſed eum conditione aut
epinione juſtitiæ ea facere ſignifieat. Eßyaααα er-
8o Paulo idem eſt, quem nos Juſtitiarum dicimus, eia
nen Werckheiligen, uñ igyagduei Oe non qui operum
nil facit aut habet., ſed qui eum faciat, in iis tamen non

eonkit, ſignificat. Hunnius (gid. jin h. l. p. ip8.
Neque enim docet, cos, qui juſtificantur, eſſe plane

otioſos, non opetari vel ſtudere bonis operibus, (hoc
enim naturæ fidei repugnat) ſed per non operantem
intelligit Paulus eum, qui ſuis operibus in judicio DEI

non confidit, nec in iis juſtitiæ ſuæ præſidium eolloeat.
Was aber das andere anlangt, daß GOTD den

Gottloſen gerecht mache, ſo iſt offenbahr, da ßnicht
derſtanden werde ein Gottloſer, der noch ein ſolcher
iſt, (denn dergleichen war damals Abraham nicht,)
ſondern ein ſolcher; der gottloß vor ſeiner Bekeh
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rung geweſen, aoer nun ſolches erkennet und bereuet.
Hüilſemann. Breviar. p. 679. DEus juſtificat impium
(Rom.4.5. led ratione termini a quo tantum: ereden-
tem vero (Rom. 3, 24. cap. 4. ſ.) quoad actum præ-
lentem: Juſtum autem jultifieat (cont. Prov. 17,1 5.)
quoad terminum ad quem. IVellerus (Jac.) in Annot. ad

h. l. p. 6o. Nomine impii is intelligitur, qui ſuam
improbitateni agnoſcit curari deſfiderat, quemad-
modum publicanus, Luc. i9. Vid. ſeqq. Da ers vot
treffli h ſchon ausfuhrt und erklaret.

Gal.5,6. In Chriſto JEſu gilt weder Beſchneidung noch
Vvorhaut etwas ſondern der Glaube, der durch die Lie
be thatig iſt. Hier wird aach dem aantzen Abſehen
des Apoſtels vom Glauben in der Rechtfertigung,
da er in Chriſto gilt, nicht nach derſelben, geredet—
und heiſt von ſolchem nicht: Er werde erſt thatig in

der Erneurung, ſondern in praſenti: der thatig,
äree ysuzirn wurckend, iſt, (zumahl weil die Rechtfer
tigung und Erneurung der Zeit noch nicht unter
ſchieden,) obaleich dieſe Liebe, ſonderlich gegen den
Nachſten, erſt nach der Rechtfertigung von andern
erkennet wird. Dahin gehort, daß die Theologi
diſtingviret unter dem Glauben. der durch die Liebe
thatig iſt, und ſo fern er thatig iſt, inter fidem guæ &c
quatenus efficax. Vid. Calov. Bibl. llluſte. ̃'om. ſl.
p. G24. Seherz. Anti-Bellarm. p.74 1. Fides quæ, non
qua per charitatem operatur, juſtificat. Gerhard. Harm.
ea74. p. u9 Nemo noſtidim docet, fidem mortuam
dilectione vacuam juſtifieare, ſed dicimus cum Apo-
ſtolo Gal. 5, 6. quod vera viva fides ſit per dilectio-
nem effieax, Vera viva fides non ſolum beneficia
Chriſti verbo Evangelii ſibi oblata amplectitur, ſed et.
ĩam per caritatem omnis generis bona opera ſe veram

FORM:vivam eſſe oſtendit.



 85 0b) FORM. CONCORD. ſol.r79. b. (Lat. p. 692.)
Es bleibet doch wahr, daß D. Luther recht geſagt
hat: Es reimen und ſchicken ſich fein zuſammen, der
Glaube und die guten Wercke; aber der Glaube iſt

es allein, der den Seegen ergreiffet, doch nimmer
und zu keiner Zeit allein iſt.li. f.ug3.b. (Lat. p.7 oil.)
Alſo, daß unmüglich iſt, Werck vom Glauben
ſcheiden, ja io unmualch als brennen und leuchten
vom Feuer mag geſchieden werden. li. fol. 235. 2.
Lat. p.584. Demnach glauben, lehren und beken
nen wir, daß unſere Gerechtigkeit vor GOTO ſey,

daß uns GOtt die Sunde vergiebt, aus lauter Gna
den, ohne alle unſere vorgehende, gegenwartige
(E. giebts gegenwartige Wercke) oder nachfolgen
de Wercke, Verdienſt oder Wurdigkeit. Siehe
auch ſol. 276. a. Lat. p. 684.

LVTIIERVs Enarrat. in Geneſ. fol. 178. a. Sciq has (dilectio-
nem, ſpem, &c.) eſſe inſignia dona, divinitus mandata, per Spi-
ritum s. in noſtris cordibus excitari &t ali: Scio fidem ſine his
donis non exiſterc, ſed nunc nobĩs quæſtio eſt, quid cujusque

proprium ſit? Tenes manu varia ſemina, non autem quæro ego,
quæ cum quibus conjuncta ſint, ſed quæ cujusque propria vir-
tus? Hic aperte dic, quid faciat ſides, non cum quibus rirtuti.
bus conjuncta ſint.

CrlEMNIT. Loc. Theol. de Juſtif. p. a87. a. Quando Paulus di-
eit, nos juſtiſicari ſalvari ſine operibus, non excludit pœniten-
tiam ſeu contritionem ne præcedat, nec excludit ceteras virtutes,
ue vel adffnt, vel ſequantur.

GERHARD. Loc. de Juſtit. S. 183. p. 42 1. Fides ſine operibus
morcna aſt, Jac. ll, 17. nec juſtificare poteſt, cum ſit inane
meortuum fidei ſinmlacrum, E. fides juſtiſicans eſt riva per ſtudi-

um banorum operuim ſeſe perpetuo exetens. J. 193. p.429. Non
enim, quia ſides juſtificuns non eſt fine boni— oprribur,
inde conſeguens eſt, ipſam juſtiicationem pendere ab ope ibus
Divetſa enim ſunt hæc enuntiata: Fider eſt ſfone oper ibus
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 Fider juſtißcat fine operibur. 5. 149. p. 383. Ac-

curate autem propter calumnias adverſariorum notandum,
quod particula Jola non determinet ſubjectum, qunf fides

quſtiſitant fit ſolu acharitate ac reliquis virtutibus ſeparata-
Kquickem vera fides eſt viva non mortua, non ci Spyo otioſa.,
Particula Jolad remover opera aon ab actu præſentiæ, ſeà a
communicatione efſicientiæ. 8. 175. p. 412. In homine rivo
Iunt Jtinul anima, ſenlus motus: qui negat ſenſum de motum
eſſe cauſam vitæ, (quippe cujus ſunt effectus,) num is ſtatim ne-
gat, in homine vivo eſſe ſenſum motum? Anima cormmunicat
vorpori vim ſeutiendi movendi: qui negat vim movendi con-
ferre aliquid ad vim ſentiendi, num is animam vi movendi pri.

2—

vat Sie cum fide juſtificante non negantur cenjunctæ
eſjſe opera, licet ad juſtiſcationom conjunctim cum fide agert

negentur. Conf. .413. paſſim.EVNDis. Not. in Hutter. qv. 20. Loc. XII. p. 7to0. Diſtinguen
dum eſt inter bonorum operum præſentiam, efſicientiam
in circulo juſtificationir. Præſto ſunt quidem bona operu,
ſod nihil ibi efficiunt, eum objectum ſalvificum non apprehen
dant quippe quod ſolius eſt fidei. Itaque ſi de juſtiſicatione
fiduciali apprehenſione agitur, excludenda ſunt bona opera
non per ſeparat ionem negationit, ſed mentalis duntax
præciſionis, qua diſtingvuntur bona opera a cauſis actum juſtifi-

cationiĩs ſalvarionis ingredientibus, quæ ſeparatio vel abſtra-
crio præciſionis fit tam mente quam affectu. Mente, erim non
obſtante, quod juſtitia iuhærens cum fide, tanquam ejusdem pro-
prietate ae ſigno, ſewper individuo nexu cohæreat, diſtingritur
2 natura juſtiſicationis, ad cujus eſſentiam coriſtituendam non
eoneurrit. Affectu, cum in Chriſti merito ſolo quæritur juſti-

tia, non autem in aliis rebus, v. g. operibus.
EECHMANN (Venerandus quondam Præceptor meus) Annot,
ĩn Hutter. p. 466. ad eandem quæſt. Hutteri: Cum quæritut, an
fides in articulo juſtißcationit poſſit eſſe ſine bonis operibus

Quxſtio dupliciter potelſt intelligi: (t) an fides juſtikcans poſſ
atfe ſine bonis operibus, rations coëviſtentiæ, ut non cotxi-

fant bona operadtanquam fructus fidei (2) An fides juſtiũ-
wihs, quateẽnus actu ai juſtiſicationam conxtutrit, ſt ſins operl-

hus qua
J
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bus quoad operationem, ut fides juſtificet, opera non juſtificent?
Priori fenſu ſ intelligatur, negativa vera eſt, des munqnuam
eſt ſine operibus, ſed quamprimum accenſa eſt, non ſolumm fertur
in Chriſti meritum, ſed etiam volumatem inclinat ad bona ope-

ra. Opera non juſtificant, licet ſimul exiſtant, ſicuti in
ſole vis calefaciendi coneurrit ad calorem in his inferioribus
producendum, ut non concurrat ejus quantitas rel figura, licet
ſimul cum vrirtute calefaciendi exiſtant. Atque hæc mens eſt
apoſtoli Rom. III, 22. Spectat hue, quod Theologi diſtiotrunt
inter fidem ſolam ſolitariam; per ſolam juſtificamur, non

ceautem per talitariam fidem, optribus bonis plane deſti-
tutam.

HOEPFNER. Diſp. XIi. de luſtif. ſ. J. v. 1101. Fides fiducialis
dicitur ſola juftificare ex parte noſtra nuda eſſe hactenus, qua-
tenus absque operibus juſtiſitat, non vero quatenus absque opa-
ribus eſt. Ib. 9. Diſtinctio operum a fide ſalviſica exeludit opeta
non ratione præſentiæ omnimodaæ, ſed tantum ut non ſi-

mul ingrediantur in juſtificationis actum. It. p. 1103. h. 23. Fi-
des juſtincans nunquam eſt abique operibus, ſed tamen abs-
que operibus juſtißcat.

NvrsEMANN. Prælect. in Form. Conc. p. jbo. Iu uſteßcatione
bona opera interna ſeu motus boni exeitati per renovationem
coëxiſtunt tempore cum ipſfa juſtißcatione.
dARPZOV. Iſag. in Libb. Symb. p. 228. Nimis diluta eſt obje-
ctio Papiſtarum, cum ſic argumentantur: Fide ſine operibus (vel

ſola ſide) juſtificamur ſalvamur; fides ſine operibus (rel ſola
ſides) eſt ſdes mortua, E. fide mortua juſtificamur. Miſcella
namque excluſivarum particularum uſutpatio parit 4. termines
insyllogiſmo, ita, ut Major opera excladat, non ut non ſint, ſed
ut non juſtificent, quia non poſſunt eſſe medium juſtincationis
Minor autem propoſitio excludat præſentiam operum aà fide,

cujus tamen ſunt adjuncta, ſicet ad juſtifitationem non con-
currant. Atque ita abſtrahere fidem ab operibus in juſtificatio-
ne in Eccteſia noſtra ſolemus, non vero eam ſeparamus. Aliud
enim eſt, quando dico: de, quæ operoſa eſt per charitatem, ju-
ſtificamur, aliud quando dico: fide, quatenus operoſa eſt per cha-
titatem. juſtificamut. Aliud elt, quando dico: ſide, quæ non eſt
abaque operibus, juſtiſcamur, aliud, quando dico; ſde juſtifi-

camur absque operibui. z4 KkO4
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XROMAYER. Tieol. Poſ Pol.p. 657.65 3, Cum ſolam fidem juſti-
fieare dicimus, non hoc volumus, fidem bonit operibus cas-

ſam juſtificare Cum inter phraſes: Jolam fidem juſtiñca-
re ſolitariam fidem, bonis operibus deſtitutam, juſtificare-
lim tibus aecuratis diſtingramus: Concurſum autem bonorum
op rum ad juſtiſicationem noſtram per eandem excludimus. ſt.
Part. Il. p. 374. Aphor. Xi. Sola fides juſtificat, ſed ſolitaria non
exiſtit. ltenn: lides prægnans operibus fuſtifivat ante pat.

tum. Schol. C. l. Interim fides, quæ ſola juſtifieat ex parte no-
ftra ſolitaria non exiſtit, ſed bona opera ſibi juncta tenet,
ratione ſcilicetr præſentiæ, non efficientixe. Nec enim omnia,
quæ ſibi ſunt præſentia, concurrunt ad producendum eundem
effectum.

SCHERZER. Anti. Bellarm. p.742. 743 Ad ebiectionem Pellat-
mini: si ſola fides juſtificat, non minus juſtißcabit a ſpe, carirate,
E alius virtutibus ſeparata. quarn cum illis conjuncta; Poſterius

non elt, E. nec prius: Reſpoudet: Nego Conſequentiam. Quia
conjunctio rrauiritur ex conditione fuæ naturæ. non ex
neceſſitate cauſandi inſtuendi in juſticarionem. Perinde æ
ſi dicerem: Si ſolus calor ignit coquit, aon minus eoquet a ſic-
citate leritate aliisque qualitatibut igaus ſeparatus. Nugæ!
Diſtingvendum probe inter hæe: Solam fidem juſtiſicare: Et

fſidem, quæa eſt ſola, juſtiſicare.

HVTTIRVS Comp. Theol. Loc. XII.qv. 2 o. Ergo ſides in uſtiſe
cationir articulo poteſt eſſe ſine bonis operibus? Minime
vero.

MEISNER. In Conſultat. coutr. Leſſium, p. 162. Sola fides dici-
tur ſufficere vel ratioue ſui. quod ſola exiſtat; vel ratione remis-
ſionis, quod ſola ſir medium, per quod peecatorum remiſſio
confertur. Priorem ſenſum Papicolæ omnes artipiunt, unde
nata eſt communis calumnia de fide ſeparata ſolitaria, ac ſi do-
eeamus, peccata remitti per fidem a charitate omnibus bonis
Bperibus ſejunctam. Sed noriſſe debebant, quod aliud lit
aucdigevu, vliud æhαααν Fidei diανοn a bonis
vperibus profitemur,  Oetνν diſittmur. Licet enim
ñdes fine charitate juſtikcet, non tanten fene charitate exi-

fut,
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ftit, Gal. V, 6. Quare diſtingrunt imer ſidei qd ior vel eſſen-
tiam, ön αùr veal exiſtentiam. Fides ſine operibus eſſen-
tiale ſuum officium exequitur, Ron tamen ſeparata, v lſine
qhperibus exiſtit. Tum enim non vera viva, ſed hypocritica

mortua fſides eſſet.

CALOV. Syſt. Tom. IX. p. 3zo5. ſeqq. Procedit q remotione
bonorun operum ad remotionem ipſius fidei juſtifican-
tir, 1. Tim. 6, S. 1. Joh. 2, 2. 3. c. 4. 2. Si ergo negationem fi-

dei ſaleĩßeæ infert, utique vera ſalviſica ſder nunquam
eſt ſine Z O. p. zo7. Si ſides vera juſtiſicans ſeqvoſtr ari pot-
eſt a charitate, ſequeretur, in Epicureos etiam ſidem juſtificantem

cadere poſſe. (Vide ſequentia, inptimis teſtimonia ſuffragis
Ftatrum VValenbutg.)

QVENsTED. syſtem. de Juſtit p.555. Obſ. III. Diſtingrendum
inter excluſionem operum ratione actus præſentiæ ratione

communicationis eſſficientinv. Opera exeluduntur on ab
actu præſentiæ. ſed a communicatione eſficientiæ, &c. Obſ. VI.

Diſtingvendum inter ſidem ſolam ſolitariam. Sola juſtifieat,
ſed nunquam ſola exiſtit. Nulla hic ſingenda ſeparatis
quoad exiſtentiam, quamvis vrgenda ſemper ſiu diſtinctio
quoad eſſentiam effectum. Obſ. XI. Iterum iterumque incul-

co: Particulam Sola removere opera non ab actu praæſentiæ,
ſed a communicatione efficientiæ, ſire non negare coëxiſteu-

tiam charitatir ſpi tt ſfi

nullam habeant in juſtileando homine rtgναν ſeu cauſa-
liratemi,

LoEsChER (Ciſp.) Theol. Thet. p. a6 3. (G). Alia eſt operum
præſentia, alia ebrum operatio ſive influxus in effectum. Ve-

ra enim ſides ſemper (Ergo etiam in opere juſtificationis

Fa K glori.
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Al vo tor
t glorifieationis) ſeeum habet bona opera, quæ ipſi præſentifſi-
ma ſunt; at vero ut opera ea ſimul cum fide in juſtiſcationem

influant, neceſſe non eſt, quemalmodum manus verberans
præſentem ſecum habet calorem colorem, qui tamen in effe
ctum verberationis ntutiquam coinfiuunt, aut aliquid ejus efſi-
ciunt. It. p. 267. (7). Non obltat, tidem  nunquan eſſe absque
operibus bonis, Gal. V, 6. 2. Petr. J,. 4. ſeqvy. neque in ipſo

auidem juſtißcationis aut ſaluationir negotio. Re-
ſpondendum eſt conelndi tantum ex his locis præſentiam bono-

rum operum, nullo autem prorſus modo coinfluxum eorum in
effectum. Quemadmodum ſcilicet homo loquens nunquam
eſt absque colore, neutiquam tamen is color coinfluit in lo-
quelam.

DANIIAVER. Hodoſogh..p. m. 898. 910. kides juſtiſicans nan
eſt ctyο Juſtificat Sola, ſolitudine cauſæ, non præſentiæ,
valiud enim eſt fides, quæ juſtificat, nimirum negotioſa, ckarita-
tis flamma coruſca, operibus fructuoſa: aliud Rdes, qua juſtifi-
cat, qua in ſphæratm juſtificationis incurrit, ſola hic juſtificat,
tametſi non ſola, ut pomurm nunquam eſt ſine odore, ſapote-
colore, non tamen agit in viſum per odorem, ſed ſolo colore-
Unde non defuerunt e noſtris, qui xtν dici cenſue-
xunt, fidem ſoluni juſtificare, quam fidem ſolam juſtifieate,

der Giaube mache allein gerecht, aber nicht der al
leinige Glaube.

RVDRAVFF. Summa Theol. Thet. p. 3287. Diſtingrendum elt
in hac materia ĩnter propoſitiones ſequentes: Fides ſine operi-
bus juſtificat, fides juſtificans qt fine operibur: ltem:
fdet, quæ viva operaoſa, juſtißcat, fides, qua vina

operoſa eſt, juſtiſicat. Nee non: Fides ſatuifica
non eſt abeque operibur, fides non eſt ſalvitica absque ope-

ribus, &c. Priores veræ ſunt orthodoxæ, falſæ poſteriores.
RENICHIVs Comp. Theol. p. zo3. qy. a3. Sed annan
in ipſa juſtißicatione cum fide conjuncti ſunt hi actus in-
terni, timor, ſpes, contritio, caritas? Reſp. Sunt ſane hi actus
in ipſa juſtificatione conjuncti cum fide, ſed non propterea tan-
tundem ad cam vralent, quantum fides, &c.

Die



 ¡ç‘ç«çô Ê 0 or g3Die itzigen Herren Profeſſores der Theologiſchen Facultat
in Jena haben folgendes Reſponſum erthrilet wel
ches billig hier mit beygefuget wird:

MW P. P.
OgJr haben die von demſelben uns communiecirte

Theles, nebſt derſelben beygefugte Erktahrung, auf
deſſen Verlangen, collegialiter und in der Furcht
des HErrn erwogen; und weil er unſere Meynung
davon zu wiſſen begehrt, haben wir nicht ermangeln
wollen, dieſelbe folgender mafſen zu eroffnen: Was
demnach das erſte anlangt, ſo iſt bekannt, daß nach
der rechten Meynung unſerer Symboliſchen Bucher
und reinen Lehrer unſerer Kirche, vita lidei eigend—
lich beſtehe in apprehenſione meriti Chriſti, womit a
ber zugleich verknupffet, und als ein nothwendiger
Etkectus und Wurckung ſich zeiget, ein auffrichtiger
Vorſatz ſeinen Gehorſam in allen Stucken, ſonder
lich in der Liebe GOttes und des Nachſten, zu be
weiſen, welches denn als eine Frucht des Glaubens

anzuſehen, woraus deſſen Leben, und daß er rechter
Art ſey, erkannt wird. Jn der Applieation aber
dieſer Lehre auf gegenwartige Theſin muß man frey
lich behutſam aehen, und zweb Fragen wohl von

einander unterſcheiden. Ein anders iſt, wenn ge—
fragt wird, wie ſich der Glaube intuitu juſtißcatt.
onic verhale; ein anders, wie der Glaube an und
fur ſich ſelbſt muſſe beſchaffen ſeyn, wenn er
ſolt rechter Art oder ein wahrer Glaube ſeyn.
Was das erſte anlangt, wenn der Glaube intuitu
juftilieationis betrachtet wird, ſo verhalt er ſich bloß

organice, und kan auf keinerley Art anders ange
ſehen werden, wenn man nicht ven der heiligen

Schrifft4
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d ↄ2 6 :n n ν ,n —ν ÊSchrifft und reinen rehre unſerer Kirche abwei
chen will. Dannenhero man ſich wohl hüten muß,
daß man in artieulo juſtifieationis, dem Leben des
Glaubens keine concurrenz als einer cauſæ effici-
enti, oder meritoriæ, oder andern derglei hen Art,
beylege, als wodurch man in den Jrrthum der Pa
piſten verfallen wurde. Was aber die andere Fra
ge anlanget, ſo iſt gewiß, daß das Leben niemals
von dem Glauben kan lepariret werden, weil ein
todter Glaube ſo wenig ein wahrer Glaube iſt, als
ein todter Menſch den Nahmen eines Menſchen
verdienet. Und even dieſes iſt es, welches Jaco
bus in ſeiner Epiſtel ep. 2. lehret, welcher alſo dem
Apoſtel Paulo keineswegs widerſpricht: Sintemal

Paulus die erſte Frage tractirt, wie der Glaubt!
fich verhalte intuitu juſtificationis, da er bihig allt

ercke verwirfft. Jacobus aber tractirt die an
dere Frage, wie der wahre Glaube muſſe beſchaf
fen ſeyn, und lehret gar recht, daß ein todter Glau
ve kein Glaube. Und eben dahin gehen auch die
von demſelben in ſeiner Erklarung angefuhrten loc?

der Librorum Symbolicotum und Theologorum
unſerer Kirche, als welche deutlich lehren, daß das
Leben des Glaubens von dem Glauben ſelbſt nicht
fonne ſeparirt werden, d. i. daß ein todter Glaubt
kein wahrer Glaube ſey. Wenn nun alſo geſagt
wird: der Glaube, der uns gerecht und ſelitg

machet, muß ein lebendiger Glanbe ſeyn; und
wan verſtehet es nicht von der erſten Frage, von
einiger coneurrenz des Lebens ad juſtificationem.

ſondern nur lebiglich de natura indole ſidei, wit
der wahre Glaube muſſe beſchaffen ſeyn, ſo iſt in

dieſer
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dieſer Lehre nichts anders enthalten, als was Ja
cobus, die Libri Symbolici, und alle reine Theologi

unſerer Kirche lehren. Und gleichwie auf ſolche
Att und in dieſem Verſtande, welchen die gegebe
ne Erklarung mit ſich bringet, in dieſer Lehre nichts
anſtoßiges enthalten: Alſo klinget es gar zu hart
und kan nicht gebilliget werden, wenn man ſo
erude- ſine omni limitatione explieatione ſagen
wolte: wer da lehret, daß der lebendige Glaube

uns derecht und ſelig macht der heget eine Lehre
des Teufels, Wunſchen im ubrigen von Hertzen,c.

Jeua ben 12. Januar.
Aniia 1717.

Decanus, Senior, und brofeſſores det

Theologiſchen Facultat daſelbſt.
G. XXxl. Demnach iſt es nicht allein wider die

angefuhrte Zeugniſſe der Symboliſchen Bucher
unſerer Evangeliſchen Kirche und derer nach ſol
chen lehrenden Theologorum, ſondern auch an
ſich ſelbſt nach goöttlichem Worte falſch zu ſagen/
daß der Glaube allererſt nach der Rechtfertigung
das Leben gutes zu thun erlange; dieweil er ſo
bald er in der geiſtlichen Wiedergeburt und Leben
digmachung angezundet wird und Chriſtum er
greiffet ſo bald auch nicht erſt eine Weile darnach
das Leben guts zu thun empfahet a) ob gleich ſolch
Leben erſt nach der Rechtfertigung von andern ge

ſehen und erkennet wird. Gleichwie Chriſtus
wenn er Todte lebendig machte nicht darnach erſt

beſonders
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beſonders ſondern ſo gleich/ indem er ſie lebendig

machte, das Leben ihnen mittheilete: Alſo gehet
es auch mit denen in Sunden geiſtlich todten Men
ſchen. Daher wohl zu unterſcheiden das innerli
che Leben an ſich in ſeinen Regungen und die auſ
nerliche Lebens Erweiſungen da jene ſchon bey det
Rechtfertigung ſind; dieſe aber frehlich erſt nach

der Rechfertigung geſehen werden und von dem
ſchon lebendigen Glauben durch welchen die
Rechtfertigung geſchehen iſt zeugen. b)

a) SCHMID. (Seb.) Diſp. de vivi mortuaſfide 4.
12. p. 18. Revera fides juſtifieans eſt principium pri
mum radix prima bonörum operum omnium,
quidem in ſe infa, k. o. per naturam, eſſentiam, for-
mam intyrinſecam, non tantum extrinſecam, quau
Pontificii vocant, caritatem.

BECHMANN. Annot. in Huttet. p.466. Pides, quam-
primum aecenſa eſt, non ſolum fertur in meritum
Chriſti, led etiatm voluntatem inelinat ad bona opera:

b)APOI. A. C. Lat. p. 102. Opera oſtendunt, fidem
non eſſe mottuam, ſed vivam tô icacem in corde.
CVNDiS. Not. in Hutter. qv. 25. p. 781. Fidem, qua
ſola ratione medii arriauntun juſtifieamur, nun-

hquam eſſè fine bonir operibus, tamen eadem opera
Jequi jam juſtißcatum, prima fronde diſſona videntur:
fed coneiliatio facilis eſt, ſi diſtinguatur (1) inter. pri-

ovritatem temporis naturæ, (2) inter opera: externi
interna: diſtinctio utraque recte lnie accommo-

datur. Simul, tempore eſt juſtitia tum imputata
tum inhærens, juſtificationem interim natura priorem

vlle



Ê toh ↄ1elſe renovatione, libenter conceamus. Demde cum
bona opera dicantur ſequi jam juſfificatum, id de ope-
tibus externis præcipue inteiligi poteſt, eo quod in
ſenſus ineurrant, operibus internis notiora ſint,
quanquam interna quoque virtutum incrementa ſub
hae regula eomprtelenduntur, quæ ab eadem exclucdi

non debent.
F. XXIl. So viel ware demnach geweſen

als man dießmal vom lebendigen wahren Glauben

anzufuhren und; bey Beſchreibung deſſelben zu be
weiſen nothig erachtet. Denn ob wohl noch un
terſchiedenes zu beruhren geweſen ware ſo mag
es doch dießmal Kurtze wegen hierben ſein Bewen
den haben: Jndem hoffentlich hieraus hinlang
lich wird zu erkennen ſeyn was eigendlich der le
bendige Glaube ſey; und daher ein jeder nach ſol

chem Lehrer und Prediger wenn ſie auf einen
lebendigen Glauben dringen recht verſtehen kon

nen was ſie eigendlich damit meinen folglich auch
erkennen daß dieſe Lehre eine im göttlichen Worte
gegrundete von der Evangeliſchen Kirche allezeit
ernſtlich behauptete und zu einem wahren Chri—

ſtenthume hochſtnothige Warheit ſey bey welcher
jeder billig beſtandig beharren muß wenn er anders
der reinen Evangeliſchen Kirche angehoren will:
Maſſen wer davon zur Rechten oder Lincken ab

weichen wolte in die gefahrlichſten Jrrthumer
in Lehr und Leben gerathen und daben allen wah

ren Glauben ja die Seeligkeit ſelbſt verlieren

wurde.
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wurde. Jedoch es wird auch ein jeder ſich leicht
lich hiernach prufen und forſchen konnen ob ſol—
cher wahre lebendige Glaube in ſeinem Hertzen
ſey und er ſich alſo der göttlichen Gnade getro
ſten u lebendige Hoffnung zum ewigenLeben haben
könne; denn die blotz hiſtoriſche Wiſſenſchafft
vom lebendigen Glauben wurde nichts fruchten
wo man nicht auch zugleich ſeines lebendigen Glau
bens gewiß zu ſeyn ſich befleißigen wolte. Nun ſo
laſſe denn GOTT ſolche theure Warheit uns all
recht erkennen annehmen/ behalten und heilſam
lich anwenden auf daß wir beſtandig im lebendi
gen Glauben ſeyn und bleiben mogen biß wir

endlich das. Ende unſers Glaubens wel
ches iſt der Seelon Seligkeit davon

bringen!
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